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Vorwort. 



Den für den Nachwuchs im Kreise der practischen Arbeits- 
thätigkeit gegründeten und in rascher Ausdehnung begriffenen gewerb- 
lichen Fortbildungsschulen in Württemberg ist abweichend von dem 
früher befolgten Princip des gezwungenen oder doch des uhentgeld- 
lichen Besuches die absolute Freiwilligkeit in der Benützung ihres 
Unterrichts zur Grundlage gegeben worden, und zwar in der Weise, 
dass derselbe sogar an die Bezahlung eines Schulgeldes geknüpft ist, 
das dem Schüler verloren geht, wenn er die Schule nicht regelmässig 
besucht, indem er dann aus derselben ausgewiesen wird* Dabei sind 
die Unterrichtsstunden hauptsächlich in die Ruhezeit der Werkstätten 
und desshalb in die Feierabendstunden und in die Sonntag-Vormittage 
des Winterhalbjahrs gelegt, wodurch ohne die Sonntage eine wöchent- 
liche Unterrichtszeit bis zu 12 Stunden und bei Mitbenützung der 
letzteren bis zu 18 Stunden disponibel ist. 

Ob unter solchen Bedingungen eine bedeutende Theilnahme von 
Seiten des gewerblichen Nachwuchses und insbesondere, wie von der 
organisirenden Behörde erwartet wurde, vom reiferen Theile desselben 
eintreten werde, wurde nicht weniger bezweifelt, als die Möglichkeit 
bei künstlicher Beleuchtung in all den verschiedenen Fächern des 
Zeichnens einen erfolg-reichen Unterricht zu ertheilen. Es wurden 
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desslialb allen auf diesen Unterricht bisher getroffenen Masnahnien der 
provisorische Character gegeben, welchen sie auch heute noch besitzen. 

Der Erfolg hat die ursprünglichen Zweifel rasch beseitigt; 
die Elite der gewerblichen Jugend hat sich förmlich zu den von ihrem 
Bodensatze befreiten Abend- und Sonntagsschulen herbeigedrängt, und 
thut dieses immer noch in steigendem Maasse; sie kommt an vielen 
Orten von meilenweiter Entfernung herbei; die Lehrer können ihren 
nunmehr nur aus Lernbegierigen bestehenden Schülern ihre volle Kraft 
mit Freudigkeit widmen. Die Frequenz der freiwillig besuchten Kurse 
gab bald einen ziemlich sichern Anhalt sowohl für Bemessung des 
Nutzens, den der junge Gewerbsmann aus ihnen zu ziehen vermag, 
als auch für die nähere Regulirung des Cinterrichts gemäss dem Be- 
dürfnisse des Gewerbeslandes. Eine erhebliche Frequenz dieser Schulen 
konnte natürlich andauernd nur da stattfinden, wo die Besucher sich 
alsbald davon überzeugten, dass der von ihnen auf den Schulbesuch 
verwendete Aufwand an Mühe und Geld sie in ihrem Geschäfte vor- 
wärts bringe und ihnen darin erheblichen Nutzen gewähre, was bei 
gegentheiligem Erfolg wiederum alle zwecklose oder fehlerhafte 
Unterrichts-Ertheilung beseitigt. Dazu war aber eine mannigfache 
Umgestaltung des bisher in Volks- und Realschulen ertheilten, mehr 
auf eine folgerechte Entwicklung, als auf erleichterte Anwendung 
absehenden Unterrichts nothwendig ; • auch mussten ganze Lehrknrse, 
die sich auf einzelne gewerbliche Thätigkeiten speziell bezogen, neu 
geschaffen, und es musste überhaupt in dem Unterricht der Gewerbe- 
schulen das Princip der unmittelbaren Verknüpfung der theoretischen 
Lehre mit der practischen Anwendung derselben, ja sogar des Ab- 
steigens von der letztern zur erstem, also eines dem elementaren ganz 
entgegengesetzten Lehrgangs, obenan gestellt werden« 

Trotz den mannigfachen Schwierigkeiten, mit welchen somit die 
neuen Schulen zu kämpfen hatten, erreichten sie — Dank der ihnen 



von Anfang an zu Theil gewordenen besondern Protection von Seiten 
der Krone, der dieselbe umgebenden Behörden und der Stände — 
in kurzer Zeit sehr erfreuliche Erfolge, und zogen in engeren und 
weiteren Kreisen die Aufmerksamkeit auf sich. Eine Menge von Aus- 
fragen Über das Wesen und die Gestaltung dieser Schulen, die 
Normen, nach denen sie geleitet werden, und die Ausdehnung, welche 
sie genommen haben, wurden und werden an die mit Organisation 
und Leitung dieser Schulen beauftragte, seit 20 Jahren ebenfalls in 
provisorischer Weise bestehende Königliche Commission für die gewerb- 
lichen Fortbildungsschulen theils schriftlich, theils mündlich durch Be- 
sucher aus allen Ländern gerichtet. 

Die Antwort auf diese Anfragen zu erleichtern, zugleich aber 
auch, vor der Oeifentlichkeit Rechenschaft abzulegen über das, was 
auf dem neubetretenen Wege des Unterrichts geleistet worden ist, ist 
der Zweck gegenwärtiger Schrift. Sie wird mit der Absicht heraus- 
gegeben, ihr bald einen zweiten Theil nachfolgen zu lassen, in welchem 
der Stand des wissenschaftlichen Unterrichts, soweit er bis jetzt auf 
dem Wege öffentlicher Ausstellung der schriftlichen Arbeiten der 
Schüler und der dazu eingereichten Berichte der Lehrer ermittelt 
werden konnte, constatirt ist, um seine weitere Entwicklung anzuregen. 

Vorauszugehen aber hat dieser ersten Veröffentlichung hier der 
Ausdruck des ehrfurchtsvollsten Dankes für die besondere wohl- 
wollende Aufmerksamkeit und Protection, weche dem neuen Unter- 
richtsgebiete vom Königlichen Throne aus geworden ist, sowie der 
dankbaren Verehrung des Wohlwollens mit welchem das hohe K. Kult- 
ministerium in diesem Zweig des Schulwesens auch der gewerblichen 
Einsicht und Erfahrung eine entscheidende Stimme eingeräumt und 
bei entscheidenden Fragen dieselbe wohlwollend berücksichtigt hati 

Dankbar anzuerkennen ist ferner die vielseitige Unterstützung, 
welche diesen Schulen durch die Ueberlassung von Lehrkräften, Schul- 
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lokalen und Lehrmitteln von Seiten der K. Minislerial-ÄbtJieilun^ für 

Gelehrten- und Realschulen, und durch bereitwillige Berücksichtigung 

ihrer auf die Vorbildung fUr die Fortbildungsschulen abzielenden 

Wünsche vom K. Konsistorium und vom K. katholischen Kirchenrath 

«worden isl, sowie die Mitwirkung derjenigen Gemeinden, 

der Erricliiung der Fortbildungsschulen einsichtsvoll und 

rangegangen sind. Zu ganz besonderem Danke ver- 

dlich die Munificenz, mit welcher Regierung und Stände die 

len Geldmittel decrelirt haben, welche auch die Hofnung 

lachdem nun, wie es scheint, wieder eine Periode friedlicher 

ricklung eingetreten ist, dem im neuen Style errichteten 

uch noch die zu seiner Krönung erforderlichen Mittel und 

■den verwilligl werden, 

tgart im Mai 1873. 

[m Auftrage der K. Coiuinission für die gewerLUchen 
Fortbildungsscliulen , 

der Vorstand derseltien: 

Präsident Dr. v. Steinbeis. 
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I. Beginn eines lluterrichts fOr die Jansen Angeliörigeu des 

Gewerbeslandes in Württemberg. 



Das erste Documenl in Betreff der Erlheilung eines für die gewerbliche 
Thäligkeit ausbildenden Unterrichts, das wir auffinden konnten, besieht in 
einer an das zeitweilig vereinigte K. Ministerium des Innern und des Cultus 
gerichteten Nöte der von I. M. der höchslseligen Königin Katharina ins Leben 
gerufenen »Centralleitung des Wohllhätigkeils-Vereins«, eines in Folge meh- 
rerer Hungerjahre von der vortrefflichen Königin geschaffenen und über das ganze 
Land verbreiteten, vom Staate unterslützlen und von emeritirtcn hohen Staats- 
beamten geleiteten Vereines. Sie lautet wie folgt: 

cDie freiwillige Gesellschaft zur Beförderung der nützlichen Künste 
zu Frankfurt a/M. ist die Stifterin einer Sonntagsschule in dieser Stadt, 
welche vorzüglich den Zweck hat, den Handwerksgesellen einen ihrer 
Bestimmung angemessenen Unterricht zu geben.« 

tüäs Motiv zu Errichtung einer solchen Schule zu Frankfurt war 
vorzuglich die Betrachtung: dass der Unterricht der gewöhnlichen Land- 
schulen nicht von der Art ist, um als eine tecboologische Vorbereitung 
angesehen werden zu können, und dass überliaupt der Mangel an Vor- 
bereitungsanstalten für deutsche Professionisten die Mitursache sei, warum 
die Künste und Handwerke Deutschlands im Allgemeinen noch so weit 
hinter denen anderer Länder zurückstehen.» 

«Ein weiterer Grund zu Errichtung einer solchen Schule war die 
Betrachtung: dass viele dürftige Eltern genölhigt sind, ihre Söhne von 

1 



sehr frühe an zu kleinen Dienstleistungen in und ausser dem Hause 
anzuhalten, und sie sobald als möglich, wenn der Verstand erst zu reifen 
beginnt, in eine Lehre zu bringen, in welcher sie hiufig, wie nur zu 
sehr bekannt ist, neben dem Handwerk wiederum zu gemeinen häuslichen 
Verrichtungen gebraucht werden, und somit ohne alle zweckmässige Vor- 
bereitung und höhere Ansichten in ihrer Profession aufwachsen.* 

«Weil nun die Sonn- und Feiertag^ dieser Classe von Menschen 
die einzige Zeit Ton ihren Bernfsgeschäften frei lassen, so wurde eine 
solche Sonntagsschule als das Zweckmässigste erachtet, um fär ihre BiU 
düng wenigstens das Mögliche zu thun.» 

«In Württemberg bestehen nun zwar ebenfalls Sonntagsschulen, 
haben aber nur Religions- und Sittenlehre zum Gegenstand.* 

«Solche Lehranstalten, welche als Vorbereitungs-Anstalten fär Känste 
und Handwerker dienen, um eine zahlreiche Classe von Menschen zu 
höherer Bildung zu erheben, sind beinahe nicht zu finden, und doch 
würden dieselben fär die grösseren Städte wie Stuttgart, Ulm, Reut- . 
lingen, Heilbronn u. s. w. von grossem Nutzen sein.* 

«Indem die Centralleitung beiliegende Abhandlungen über den 
Zweck und die Einrichtung guter Anstalten für Handwerker, und in specie 
zu Frankfurt, dem K. Ministerium des Kirchen- und Schulwesens zur 
Einsicht mitzutheilen die Ehre hat, sieht sie sich veranlasst, das K. Ministe- 
rium des Kirchen- und Schulwesens um gefällige Aeusserung rück- 
sichtlich der Anwendung in Württemberg zu ersuchen.* 

Stuttgart, den 13. Januar 1818. 

(gez.) Kerner. 

Das K. Ministerium stellte diese Note dem K. Sludienrathe mit dem Auf- 
trage zu, ober das gestellte Ansinnen unter Rücksprache mit dem K. Gonsistorium 
und dem K. katholischen Kirchenrathe Gutachten zu erstatten. 

Folge hiervon war zunächst die Verfügung, dass die seit dem Jahre 1739 
bestehende Sonntagsschulpflicht der unverheiratheten jungen Leute auch dazu 
benutzt werden solle, Gewerbelehrlingen einen für ihren Beruf geeigneten 
Unterricht Sonntags ertheilen zu lassen« Dadurch entstanden in vielen Städten 
des Landes neben den zur Erhaltung der unentbehrlichsten Schulkenntnisse 
bestimmten Sonntagsschulen, welche bis zum Jahre 1836 bis zur Ver- 
heirathung, von da an bis zum Alter von 18 Jahren obligat waren, zur Ep- 
weiierung der Scbulkenntnisse in gewerblicher Hinsieht, namentlich durdi 
Zeichnen, Rechnen und Schrifiübnngea. dienende So nntagsge wer be- 
schulen. 



Es konaie nicht anders sein, als dass es anfiinglicli den Lehrern dieser 
letstgenaiiDten Sdtolen an dem aas dem Gebiet der Gewerbslhäiigkeit zu 
schöpfenden positiven Wissen and an der passenden Methode, den Schulen 
selbst aber an einer fachmännischen Oberleitung fehlte. Vorerst wenigstens 
waren zu ihrer Beaufsichtigung keine anderen Behörden als die Ortsscholarchate 
vorhanden, Behörden, deren Streben hauptsächlich auf die Cuttivirung des 
religiösen Unterrichts gerichtet war. Indessen fanden die Sonntagsgewerbe- 
schulen als Kinder der Zeit nichts desto weniger Anerkennung im Publikum ; 
ihr Nutzen ward von diesem erkannt, und ihre weitere Ausbildung verlangt. 



II. ünterdrdniiDg der Sonntag^^werbeschuleii noter den 

K. Studlenrath. 



Dem Verlangen nach weiterer Entwicklung des gewerblichen Unter- 
richts konnte unter damaligen Verhältnissen nur dadurch entsprochen werden, 
dass eine der Oberschulbehörden diesen längere Zeit der örtlichen Fürsorge 
fiberlassenen Zweig des Schulwesens einheitlich in die Hand nahm, und so 
kam es, dass der bis dahin nur mit der Leitung des Gelehrten- und Real- 
schulwesens beauftragte Studienratb auch die Aufsicht und Leitung der 
Sonntagsgewerbeschulen wenigstens insoweit besorgte, als sich hiezu ein ört- 
liches Bedfirfniss zeigte. 

Zunächst belbätigte der Studienratb seine Färsorge für diese Schulen 
durch Aufmunterung der Gemeindebehörden und Gewerbevereine zur tbätigen 
Ifitwirknng, sowie durch Ausarbeitung von Lehrplänen. Die ersten eingreifen- 
den Massregeln waren eine öffentliche Ausstellung der Ergebnisse des Zeichen- 
und Vodellirnnterrichts dieser Anstalten in der Landeshauptstadt, und die 
Visitation dieses Unterrichts durch Fachmänner. Dadurch wurde der Stand 
desselben so gut als zur Zeit möglich gehoben, und durch das Urlheil und 
die Vorschläge Sachkundiger über die Bedfirfnisse und ihre Befriedigung 



OBlerstüi^t, konnte die Behörde die Aufgabe der Organisation bestimülter ins 
.Auge fassen. 

Zunächst wurde bestimmt, das^ alle 2 Jahre .eine Ausstellung der Ecgebnisse 
des gesammten Zeichen- und Modellirunterrichts regelmässig slatlßnden solle; 
sodann wurden regelmässige, ebenfalls in 2 Jahren wiederkehrende Visitationen 
der Anstalten durch Professoren der Polytechnischen Schule eingßführt, . und 
auf Bezeichnung und Beschaffung passender Lehrmittel uqd. Zeichenvorlagen, 
soweit solche damals zp. bekommen waren, Bedacht genommen.. Hiebei wurden 
durch Benützung der ausgezeichneten Kräfte eines Weitbrecht und Mauch 
zwei Voriagenwerke beschafft, welche heute noch von hohem Werthe sind. 
Leider fehlten noch für dieselben die vorbereitenden Vorlagen, welche dem 
Schüler das zu einer fruchtbaren Benützung dieser trefflichen Werke nötbige 
Verständniss und die nötbige Gewandtheit und Sicherheit verschafften. Weiter- 
hin wurden die von den Visilatoren als hiezu tauglich erfundenen Zeichen- 
lehrer, Real- nnd Volksschullehrer auf Staatskosten zu sechs monatlichen 
Zeichenkursen an der Polytechnischen Schule der Reihe nach einberufen. 

Air diess reichte jedoch noch nicht hin zur vollständigen Sicherstellung 
der neuen Einrichtungen; denn es fehlten noch zwei Haupterfordernisse: 
weitere Ausdehnung der Unterrichtszeit und Geld. 



IIL Anbahnung weiterer Entwicklung des Unterrichts an den Ge- 
werbeschulen durch die K. Centralstelle fOr Gewerbe und Handel. 



Mittlerweile . hatte, auch die im Jahre 1848 coustituirte, unter Anderem 
zur Mitwirkung bei der Förderung des gewerblichen Unterrichts berufene 
und mit einem für diesen Zweck bestimmten jährlichen Etatssatze von 8000 fl. 
versehene Centralstelle für Gewerbe und Handel sich mit den Sonnlagsgewerbe- 
schulen bekannt gemacht, und insbesondere wandle der damalige Vorstand 
dieser Stelle, Director von Saullerj d^m gewerblichen . Unterricht seine 



besondere Aufmerksamkeit zu. Bald wurden von ihr verschiedene An- 
forderungen gestellt, welche aber dasjenige, was mit dem sonntäglichen 
Unterrichte zu leisten war» bedeutend hinausgingen. Ausserdem wurde von 
ihr mit Errichtung einer lediglich für gewerbliches Zeichnen, namentlich für 
Gewerbemusterzeichnen bestimmten Dessinateurschule vorgegangen, welche 
bald eine bedeutende Frequenz erhielt, leider aber nach einigen Jahren wach- 
senden Bestandes durch den Tod des in Paris ausgebildeten Lehrers wieder 
ins Stocken kam, bis sie später als ein Glied des weiter verzweigten Zeichen- 
unterrichts wieder auflebte. 

Die Verschiedenheit der Anschauungen, welche über die zweckmässige 
Gestaltung des gewerblichen Fortbildungsunterrichts bei dem Studienrath einer- 
seits und der K. Centralstelle anderseits obwalteten^ veranlasste beide Stellen, 
über die in andern Ländern bestehende Einrichtung des gewerblichen Unter- 
richts Erkundigungen einziehen zu lassen, wozu der damalige technische Rath 
der Centralstelle Dr. Steinbeis theils als Gommissär bei der Londoner 
Industrieausstellung, insbesondere aber in Folge einer ihm von Sr. Majestät 
dem König- Wilhelm speciell aufgetragenen Reise zur Erhebung der für die 
Gewerbebeförderung in Belgien getroffenen Massnahmen besonders ausgiebige 
Gelegenheit erhielt. 

In dem hierauf erstatteten und später veröffentlichten Bericht* über die 
gewerblichen Bildungsanstalten dieses Landes war ausführlich nachgewiesen: 
-wie durch. Benützung der Feierabendzeit, namentlich während der Wintor- 
monate, für einen dem freiwilligen Besuch anheimzugebenden gewerblichen 
Unterricht weit mehr geleistet werden könne^ als durch einen blos an den 
Sonntag- Vormittagen ertheilten Unterricht, dem noeh die Zeit des Gottesdienstes 
vorschriftmässig entzogen werden musste. 

Glücklicherweise wurden diese Anschauungen von dem ebenfalls nach 
Frankreich und Belgien ausgesandten studienräthlichen Gommissär, dem da- 
maligen Professor und späteren Rector Erhardt, der leider seinem Beruf 
durch den Tod zu früh entrissen wurde, wenn auch im Widerspruch mit 
vielen seiner Gollegen. bestätigt. 



* Die Elemente der Oewerbefördening etc. Stuttgart, Ebner &. Seubert. 



IV. CilduD? einer besooderen K. Commlssfon für die sewerblieiien 

FortliildaiigsselialeD. 



Es entstand nun zunäcksl die Frage : ob etwa von Seiten der Gentral- 
slelle für Gewerbe und Handel besondere Feierabendschulen für Handel« und 
Gewerbetreibende zu errichten, oder ob nicht die Sonntags* und Feierabend- 
schulen zu verbinden und unter gemeinschaftliche Leitung zu stellen seien? 
Soviel war gewiss, dass bei der Leitung dieser Schulen die nähere Kenntniss 
des specifischen Bedürfnisses in den verschiedenen Gewerbszweigen nicht 
weniger nothwendig war, als die Kenntniss der Erfordernisse eines erfolg- 
reichen Unterrichtgebens überhaupt. 

Um sodann die Frage zu lösen : in welcher Weise den beiderseitigen An* 
forderungen an eine geeignete Organisation und Leitung des Gewerbescbul* 
Wesens Genüge geleistet werden könne? beriefen die beiden K. Ministerien 
des Innern und des Kirchen- und Schulwesens auf den 23. März I8K3 eine 
Sitzung in das Local des K. Studienraths, welcher die beiden betreffenden 
Herren Minister (Freiherr von Wächter-Spittler und Freiherr von Linden) 
präsidirten, und welcher ausser den Directoren der Gentralstelle und des 
Studienraths v. Sautter und v. Knapp und deren Referenten« Klumpp und Stein* 
beis, noch eine Anzahl anderer Fachmänner, namentlich der oben erwähnte 
Professor ^Irhardt beiwohnte. Die Vorzüge einer Elitenschule gegenüber der 
früher befürworteten Zwangsschule wurden von den bis dahin auf der Gegen- 
seite gestandenen studienräthlichen Gewerbeschulreferenten nunmehr aner- 
kannt, und die Zweifel über die Möglichkeit eines erfolgreichen Abendunter- 
richts, namentlich im Zeichnen, durch die Berichte über das im Ausland 
Beobachtete beseitigt. 

Sonach wurde in dieser für das Schicksal des gewerblichen Unterrichts 
in Württemberg entscheidenden Sitzung im Wesentlichen beschlossen: 

1. Dass eine aus Mitgliedern der K. Gentralstelle für Handel und Gewerbe 
und des E. Studienraths gemischte besondere Commission zur Leitung des 
Gewerbeschulwesens zu errichten sei. 

% Dass das bisherige System des zwangsweisen Besuchs bei den Gewerbe« 
schulen aufzugeben, und an dessen Stelle vielmehr die Bedingung des frei- 
willigen Eintritts unter Bezahlung eines Schulgeldes gesetzt, und Jeder, der den 
Anforderungen der Schule nicht entspreche, aus derselben aus- und in die 



zur Forlubung in dea Elementarfächern besliminte zwangsweise Sonnlagsscliule 
gewiesen werden solle; 

3. Dass neben dem Unterricht an den Sonntagen ein Unterricht in der 
Feierabendzeit von 8—10 Uhr Abends gegeben und dabei besonders auf 
die Herbeiziehung der reiferen gewerblichen Jugend (Gesellen und jüngere 
Meisler) Rücksicht zu nehmen sei. 

4. Dass wegen Errichtung solcher Feierabendschulen (Fortbildungsschulen) 
mit den Gemeinden der gewerblich höher entwickelten Orte des Landes Ver- 
handlungen zu pOegen, und denselben in Aussicht zu stellen sei: dass der Staat 
die Hälfte der nicht durch die Schulgelder gedeckten Kosten tragen werde, 
welchedieseSchuIen verursachen, sofern die Gemeinde zuBestreitung 
der anderen Hälfte sich bereit erkläre. 

5. Dass im Uebrigen die Verwaltung dieser Schulen soviel wie immer 
möglich in die Hände eines der Gemeindebehörde untergeordneten, sach- 
verstandigen Gemeindecollegiums (Gewerbeschulralhs) gelegt werden soll, in 
welchem dadurch eine äquivalente Vertretung der staatlichen Oberschulbe- 
hörde' Statt zu finden habe, dass, während die Hitglieder dieses Collegiums 
durch die bürgerlichen Collegien gewählt werden, die K. Commission nach 
freier Wahl den Schulraths- Vorstand erwähle. 

Im Juni 1853 erfolgte sofort die Organisation des Fortbildungsschulwesens 
durch Constituirung der K. Commission für die gewerblichen Fortbildungs- 
schulen, welche vermöge höchster Entschliessung vom 13. Juni 1853 provi- 
sorisch errichtet und dem K. Ministerium für Kirchen- und Schulwesen un- 
mittelbar untergeordnet wurde. Die K. Centralstelle für Gewerbe und Handel 
überwies an diese Commission die ihr bisher für Unterrichtszwecke zur Dis- 
position gestellten jährlichen 5000 fl. Aber auch die Stände verwilligten so- 
fort bereitwillig die von dem genannten Ministerium angesonnenen weiteren 
Mittel bis zum Betrage von jährlichen 21,000 fl. 

Es wurde mit Errichtung der Fortbildungsschulen von Stuttgart und Heil- 
bronn der Anfang gemacht, wobei in Stuttgart an die Polytechnische Schule, in 
Heilbronn an ein bereits seit mehreren Jahren bestehendes Institut, die dortige 
von Fabrikant Bruckmann gegründete gewerbliche Zeichenschule, der ein vor- 
trefflicher, aus der Weilbrecht'schen Schule hervorgegangener, vom technischen 
Rilhe der Centralstelle in seiner früheren Stellung als Hüttendirector auch 
praktisch vorgebildeter Lehrer in der Person des nachherigen Professor L ä p p I e 
vorstand, angeknüpft wei*den konnte. 

Man zog der sofortigen allgemeinen Einführung dieser Schulen die Ein- 
zelnerricbtung derselben an Orten vor, wo man des Erfolges sicher sein und 
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darauf rechnen konnte, Muslerschulen zu erhallen, deren ResuUale die 
anderen Städle zur Nachahmung ermulhigen sollten. Dass man hiebe! richtig 
gerechnet hatte, zeigte bald der Erfolg. 



Y. Yorsclirirten und Errol^e. 



Die Gommission begann ihre Thätigkeit damit, dass sie auf der Grund- 
lage der oben erwähnten Normen ein ausfuhrliches Programm über die Ge- 
staltung des neuen Unterrichts entwarf, und mittelst Ausschreiben vom 3. Decem- 
ber 1853 verkündete. Als Unterrichlsprogramm der combinirten Sonntags- und 
Abendschulen wurde von ihr festgestellt: Anleitung zu gewerblichen Aufsätzen 
sammt Buchführung, gewerbliches Rechnen und die praktischen Hauptsätze der 
Geometrie, Freihand- und Linearzeichnen, und für Gesellen und jüngere Meister 
die Fortsetzung der mathematischen Fächer, gewerbliche Physik, Mechanik, 
Chemie^ Fachzeichnen und Hodelliren, Buchführung und Gewerbe-Oekonomie. 

Der Eintritt in den Gesellen- und Meisterkurs soll von dem Nachweis 
derjenigen Kenntnisse und Fertigkeiten, welche zu einem fruchtbaren Besuch 
des Unterrichts nöthig sind, abhängig gemacht werden. 

Sämmtliche gewerbliche Fortbildungsschulen sind nach den publicirten 
Grundsätzen als Gemeindeanstalten anzusehen, und unterstehen vorerst der 
Aufsicht und Leitung der allgemeinen Ortsschulbehörde, welche sich zu diesem 
Zwecke durch Mitglieder des Gewerbestandes und durch geeignete Lehrer 
zu einer Schulcommission für den gewerblichen Fortbildungs-Unterricht ver- 
stärken soll. Die Mitglieder dieser Gommission sollen die Schule fleissig 
besuchen, besonders aber den regelmässigen Jahresprüfungen anwohnen. 
Diese Jahresprüfungen sollen, womöglich mit einer Preisvertheilung verbunden 
und die Schulen von Zeit zu Zeit durch Regierungscommissäre.visitirt werden. 
Der äussere und innere Stand der Schulen soll durch Jahresberichte, welche 
an Ostern durch Vermittlung der gemeinschaftlichen Oberämter vorzulegen 
sind, der K. Gommission bekannt gegeben werden. Diese Jahresberichte 
sollen enthalten: die Bezeichnung der Lehrer und ihrer Fächer, Schüler- 
yei'zeichnisse (mit Angabe von Alter, Eltern, Gewerbe, Sitten- und Fleiss- 
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Zeugniss und einer äbersichiliclien Aufzälilnng der Schuler nach ihrer Be- 
stimmung), den Lehr- und Stundenplan mit Angabe der Stundenzahl und der 
Belohnung jedes Lehrers^ das SchuUokal, die Lehnniltel, Preise, Schulgelder, 
den Aufwand und die Deckungsmittel, sodann die Erfolge des Unterrichts nach 
dem Urtheil.der Lehrer und die Ergebnisse . der Prfifungen der Schulcom- 
mission, endlich etwaige Anstände und , Wünsche. Fär den Aufwand der 
Schulen soll zunächst die betreffende Gemeinde einstehen; sie soll jedoch 
hielür theilweisen. Ersatz. erhallen in Unterstätzungen von .Amtskorporalionen, 
von Localgewerbevereinen und Innungen und. durch Erhebung eines im Ein- 
versländniss mit der K. Commission zu flxfa*enden Schulgeldes. Es wurde 
.sodanU) wie schon oben bemerkt, in Folge höchster Ermächtigung . Gemein- 
den, welche ihre Sonntagsgewerbeschulen nach obigem Plan verbessern und 
erweitern wollen, ein Staatsbeilräg bis zur Hälfte widerruflich in Aussicht 
gestellt. 

Hit. dieser Publikation vom 3. Dezember 1853 war eine Aufforderung 
an die Gemeinden verbunden, Allem aufzubieten > was zur Hebung der Ge- 
.wfrbe beitragen könne, und auf die Nothwendigkeit eines wohlbe- 
rechneten .Unterrichts hingewiesen, damit die Gewerbetreibenden befähigt 
werden , ja technischer und geschäftlicher Beziehung immer weiter zu 
schreiten, in neue Forderungen des Bedürfnisses und des Geschmacks 
leichter einzugehen, um die Concurrenz mit dem Auslande zu bestehen. 
Neben diesem materiellen Gewinn würde auch auf den durch solche Schulen 
.erzielten .moralischen Gewinn aufmerksam gemacht: wie ein regelmässiger 
, bildender Unterricht Sinn für Lernen und /Wissen erzeuge, und die Aufmun- 
terung durch .Preise und Anerkennungen die zusammenwirkende Aufsicht 
;und Leitung von Lehrern, Lehrherfen und Vorgesetzten in guter sitt- 
licher Zucht und Ordnung erhalte, und durch all dies zusammen ein wohl- 
th^tiger . Einflu^s auf Bildung wahren Ehrgefühls und auf sittliche Hebung 
ausgeübt .werde. 

Da,, wo dieser Aufruf Anklang fand, wurde nun durch den Vorsfand und 
,dea ; technischen . Referenten .dn den am meisten gewerblich • vorgeschrit- 
teuQn Orten .mit. den GemeindecoUegien . mündlich verhandelt, wodurch in 
sehr kurzer Zeit fiine .Reibe grösserer Gewerbeschulen (Fortbildungsschulen) 
entstand. 

Der , raschen Bildung solcher Gewerbeschulen war sehr förderlich, 
dass die K. Gentralstelle für Gewerbe und Handel yon Anfang ihres Bestehens 
an sich um die Heranbildung tächti^er Zeichnuagslehrer und zwar namient- 

jich solcher bemüht halte, welche zugleich ausübende Künstler . im Gebiete 

2 
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^ der gewerblichen Ornamentik und dekorativen Kunst, oder praktisch Ihätige 
Techniker wurden, während die Gommission mit Sorgfalt die gleichartigen 
Leute älterer Schule zusammensuchte. Der Unterricht dieser Männer ^and 
einen ganz unerwarteten Zulauf, ebenso auch derjenige, den einige gebildeie 
Praktiker in der gewerbliclidn Buchführung, und eine Anzahl erfahrener 
Lehrer in Corre^pondenz, Rechnen, Physik und Chemie gab. 

Der günstige Einfluss dieser Schulen auf die gewerbliche Entwicklang 
des betrelTenden Orts wurde bald zu einem Gegenstand der Rivalität anderer 
Städte; sie wurde theils durch die Schüler selbst, ganz besonders aber durch 
die nunmehr mit besonderer Sorgfalt gepflegten und weiter ausgebildeten 
allgemeinen Ausstellungen in immer weiteren Kreisen bekannt, und die leitende 
Gommission wurde häufig, ohne dass es einer weiteren Anregung l^ednrft 
liätte, von den Gememden um ihre Beihilfe zu Errichtung gewerblicher Fort- 
bildungsschulen gebeten. 

Die in dem Ausschreiben an die Gemeinden unterm 3. December 1853 
von der K. Gommission öfTentlich kund gegebenen Grundzfige für die Behand- 
lung und Leitung des FortbildungsscbulWesens blieben somit in atletti 
Wesentlichen massgebend; doch erwies sich die darin aus Rücksicht auf 
die damaligen Verhältnisse des Zunftwesens m Aussicht genommene Trennung 
der Lehrlings- uiid Gesellenschuleu in der Praxis nicht als nothwendig, ja 
nicht einmal als zw^kmassig; ebenso musste sich die Aufnahme-Prüfung 
höchstens auf einen Nächweis über Erwerbung der unehtbebriichsten Vor- 
kenntnisse beschränken, wodurch die Befähigung zum nutzbringenden besuch 
der Schule mehr dem Ermessen der einzehied Lehrer und Schüler überlassen 
blieb. Um dabei den Genuas des Unterrichts jedem : Strebsamen möglich zu 
machen, wurden mehr und mehr Vorkurse eingerichtet, in welchen das in 
der Volksschule Versäumte nachgeholt werden konnte. 

Das System der Freiwilligkeit des Besuches mit gleiclizeitiger Verpflich- 
tung zu Bezahlung eines, wenn auch nur geringen Schulgeldes erwies sieh 
in dop[felter Beziehung als vortheilhafl, und zwar erstens dadurch, dass der 
Schüler den einmal bezahlten Unterricht auch zu benützen strebte, ihn also 
regelmässig besuchte, zweitens dadurch, dass die Frequenz einer Glasse, so- 
weit sie eine andauernde blieb, der Behörde zugleich den sicheren Hassstab 
für die Güte und Nützlichkeit des darin ertheilten Unterrichts lieferte. 

In der That stellte sich bald ein sehr grosser Unterschied zwischen den 
Resultaten derjenigen Schulen heraus, in welchen ein erhebliches Schulgeld be- 
zahlt werden musste, und deqenigen, in denen der Unterricht in Folge der 
anfänglichen Renitenz der Localbehördeii, ein Schulgeld zu erheben, noch 



11 

uiientgeltlieh war. Die allergeringslen Resultate aber wiesen diejenigen Ge- 
werbeschulen nach, in welchen man von Seiten der Localbebörden aas wohl- 
meinendem, aber wenig äberlegtem Eifer für die Sache, sehr häufig auch in 
Folge des Drängens unfähiger Lehrer, deren unfruchtbarer Unterricht Nie- 
manden anzog, eiae Art Schulzwang glaubte festhalten zu müssen. 

Der Glaube an die Nützlichkeit des lezteren haftet an vielen Orten so 
fest, dass aller Zuspruch der K. Commission, denselben zu beseitigen, längere 
Zeit erfolglos bleibt» bis endlich die betrelTenden Communalbehörden und 
Gewerbevereine bei Vergleichung der Leistungen ihrer Schüler mit denjenigen 
der Schulen mit Sichulgeld und freiwilligem Besuch auf der Landeszeichnungs- 
A^asstellnng die Ueberzeugung gewinnen, dass die ersteren immer mehr hinter 
den lezteren zurückbleiben, was nunmehr fast überall eingetreten ist. 

Weitere durch das Bedürfniss hervorgerufene, auf innere und äussere 
Einrichtungen sich beziehende Anordnungen hat die Entwicklung der Schulen 
selbst gefordert^ — so die über Visitation und Leitung, sowie die Berufung, 
Ausbildung und Unterstützung geeigneter, speciell für diese Schulen bestimmter 
Lehrer, die Organisation des Zeichen- and Modellirunterrichts, die Herstellung 
und Verbreitung der für diesen Zweck geeigneten Lehrmittel, die Vorarbeiten 
zu zweckentsprechender Organisation des wissenschaftlichen Unterrichts, und 
die BeschafTung auch der hiezu tauglichsten Lehrmittel. Specielle Weisungen 
in Betreff der Behandlung des Unterrichts, insbesondere des Zeichenunter- 
richts gingen aus den Berathüngen hervor^ welche theils mit den Visitatoren, 
Iheils mit den bei Gelegenheit der Zeidinungs- Ausstellungen einberufenen 
Lehrern gepflogen wurden, worüber namentlich die Beilage zu No. 38 des 
Gewert)ebtattes aus Württemberg von 1868 beachtenswerthe Auskünfte liefert. 



VI. Die ökonomischen Grundlagen der Fortbllduogsscbulen. 



Die Einrichtung, Erhaltung und fortschreitende Entwicklung der Foil- 
bildnogsschulen ist mit keuiem bedeutenden Aufwände verknüpft. Die für 
die Bedürfnisse der K. Commission zu . Unterstützung der Gemeinden, zu Be- 
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sblduDgea,.6urdaukoslen» Lehrerbildung, Visitationen, Anschaffung Yon Lehr« 
milteln and Prämien vorgesehene Elatssumme, welche in der letzten Finanz« 
Periode 27,600 fl. betrug, fär die darauf folgende Periode aber eine 
Erhöhung auf 42,600 fl. nolhwendig machte, und nun auf 61,000 0. steht, 
stellt den ganzen Aufwand dar, welchen der Staat für diesen Zweig des Unter- 
richts macht. Von letzterer fär die Fortbildungsschulen staatlich yerwilligten 
Gesammtsumme gehen bis jetzt nur 2,000 bis 2,600 fl. für Besoldungen und 
sonstigea Kanzlei«Aufwand an der K. Commission (deren sämmtliche Mitglieder 
ihre Stellen seither nur als Nebenamt versehen haben) und beiläufig 2,000 fl. 
für Entschädigung an die Yisitatoren, im Ganzen also 4,000 bis 4,600 fl. 
ab. Der Aufwand in der einzelnen Gemeinde setzt sich aus ihrem 
Beitrag an den Lehrergehalten, aus den Kosten der sachlichen Erfordernisse, 
Local, Lehrmittel, Ausstattung des Locals, Heizung und Beleuchtung und 
der Verabreichung des Locals selbst zusammen. Als erstes Deckungsmittel 
dient, wie erwähnt^ der Ertrag des Schulgeldes; man gehl davon aus, dass 
dasselbe allermindestens die Bestreitung der Heizungs- und Beleuchtungskosten 
ermöglichen müsse. Ein Nachlass des Schulgeldes findet unter keinen Um- 
ständen statt, indem man der Ansicht ist, und die Erfahrung auch bestätigt 
hat, dass strebsame junge Leute immer eine Quelle finden, aus der ihnen das 
Schulgeld gedeckt wird, sofern sie sich einer solchen Unterstützung würdig 
erweisen, während die sogenannten Freischüler den Werth des Unterrichts nur 
selten gehörig schätzen. Der weitere Aufwand wird theils durch Zusdiüsse 
von örtlichen Gassen, bisweilen auch von deni Amtskorporationen, durch frei- 
willige Beiträge, z. B. aus Mitteln der Gewerbevereine und durch die bereits 
erwähnte Staatsunterstützung bestritten. Bei lezterer geht die K. Commission, 
welche die Reparlition der staatlichen Beiträge besorgt, davon aus, dass von 
der Gemeinde das Local beschafft und das nach Abzug der Einnahmen von 
den Ausgaben sich ergebende Deficit von Staat und Gemeinde je zur 
Hälfte zu tragen sei. Die Deckung von mindestens der Hälfte des Auf< 
wands durch die Gemeinde bildet die unerlässliche Bedingung, an welche der 
Staat seine Unterstützung der Fortbildungsschulen knüpft, um versichert zu 
sein, dass solche Schulen nur .da errictitet werden, wo ein wirkliches Interesse 
der Gemeinde für die Anstalt vorhanden ist. 

Handelt es sich um ausserordentliche Bedürfnisse, so wird über die 
Bestreitung der zu ihrer Befriedigung erforderlichen Mittel in der Regel von 
der K. Commission mit den Ortsbehörden besonders verhandelt. 

Bei Neubauten insbesondere werden m der Regel je nach den ökono- 
mischen Zuständen der betreffenden Gemeinde nach vorheriger Prüfung des 
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BaupIaQs aosserordentliche Beiträge yerwilligt; es wird^ wenn nichi, wie es aa 
vielen Orlen der Fall ist, bedeutende za Schalzwecken verwendbare Stiftungen 
vorhanden sind, sogar gestattet, die Zinsen des aufgewendeten Baukapitals 
in Form eines Miethzinses unter derjenigen jährlichen Ausgaben aufzu- 
führen, an welchen der Staat die Hälfte trägt. Auch zu den Kosten der Einrich- 
tung einer Fortbildungsschule und zu ausserordentlichen vom localen Bedürfnisse 
erheischten Lehrmittel-Anschaffungen werden besondere Beiträge gegeben. 



VII. Beaursichtl^un? nnd Leitan; des Uiiterrlclits. 



Die im Jahr 1853 aus Mitgliedern der K. Centralstelle für Gewerbe und 
Handel und des K« Studieuraths constituirte, später auch noch durch Mitglieder 
der obersten Yolksschulbehörden (Gonsistorium und katholischer Kirchenrath) 
verstärkte K. Commission für die gewerblichen Fortbildungsschulen wurde 
in den ersten zwei Jahren von dem Vorstände des Studieuraths, nach dessen 
Ableben aber von dem Vorstände der Gentralstelle für Gewerbe und Handel 
dirigirt. — Sobald an einer grösseren Anzahl von Schulen ein kräftiges 
Leben sich kund gegeben hatte, beschloss sie, fortan dem ans der Gewerbs- 
thätigkeit sprechenden Beispiele folgend, in dem ihrer Pflege anvertrauten 
gewerblichen Unterrichte in erster Linie die Triebfeder der auf freier Ent- 
wicklung fussenden Concun*enz wirken zu lassen, aller weitern Normal-, 
Vorschriften über den Unterricht sich so viel als möglich zu enthalten, 
und dagegen bezüglich der Hebung desselben den Schwerpunkt in die regel- 
mäßig wiederkehrenden Visitationen zu legen. Zu Visitatoren wurden die 
hervorragendsten Fortbildungs-Lehrer selbst benützt. Man erreichte 
dadurch einen gegenseitigen Austausch der gemachten Erfahrungen und die 
Uebertragung jeden Fortschritts von einer Schule auf die andere und sicherte, 
indem die Commission eigene Ansichten mehr berathend zur Geltung brachte, 
der bedürfnissgemässen Entwickelung des gewerblichen Fortbildungsschul- 
wesens volle Freiheit. Die Visitatoren controliren sich in ihren Anträgen 
gegenseitig, indem sie periodisch zu gemeinscliaftlicher Debatitrung derselben 



f unter der Leitung des Commissionsvorstands zu Beratbungen einberufen werden, 
(bei denen auch die Mitglieder der Gommission mitwirken. 

Was sodann die Visitationen speciel! betrifft, so bestellte man eine Visi- 
tation des Zeichenunterrichts und eine hiervon abgesonderte Visitation des 
wissenschaftlichen Unterrichts. Beide Visitationen werden getrennt vorge- 
nommen; der Zeit nach wechseln dieselben ab, so dass das eine Jahr der 
wissenschaftliche und das andere Jahr der Zeichen- und Mpdellirunterricht 
visitirt wird. Nur bei kleineren Schulen geschieht Beides gleichzeitig. Die Visi- 
tatoren haben die Erfolge der Einrichtungen und den Gang der ihnen zuge- 
theilten Schulen zu erheben, hierüber an die K. Gommission zu berichten, 
und durch ihren Rath und ihre Vorschläge zur Regelung und Förderung des 
Fortbildungsschulwesens beizutragen. 

Im Uebrigen behält die K. Gommission die Vorgänge an den einzelnen 
Schulen fest im Auge. Bei derselben werden nicht nur, wie selbstverständlich, 
die jede einzelne Schule betreffenden Actea separat gehalten, sondern es wird 
auch fiir jede Schule ein besonderes Grundbuch gefuhrt, welches nebst einem 
Plane des Schulgebäudes folgende von dem Secretariate stets auf dem Laufenden 
zu hältende Abtheilungen hat: 

I. Geschichtliche Notizen über den Beginn der Schule. 

II. Localbehörden. 

III. Organisation der Schule. 

1) Dauer der Lehrkurse. 

2) Lehriächer und Lehrer hiefür. 

3) Lehrstunden. 

4) Schulbesuche. 

IV. Wirthschaftliche Verhältnisse der Schule. 

« 

1) EUt. 

2) Wirkliche Ausgaben. 

a) Lehrergehalte. 

b) Local, Mobiliea, Heizung, Beleuchtung und Bedienung. 

c) Sonstige Bedürfnisse. 

d) Gesammtkosten. 

8) Wirkliche Einnahmen. 

a) Schulgeld. . • 

b) ZuschusB von örtlichen Kassen. 

c) StadtsbeitrSge. 
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d) Beiträge voq AmU- und sonsligen Corporations-Ka^sen. 

e) Gesammt-Einnahmen. 

y. Allgeinoine Notizen. 
Vi Statistik. 

» 

a) Lectionen. 

b) Recbnangsergebniss. 

ViL Pläne der SchuUocale. 



VIII. Die Gewerbescbttlr&tbe. 



Hinsichtlich der localen Leitnng der gewerblichen Fortbildungsschulen 
stellte sich bald heraus, dass die als näch.ste Aurstchtsbehörde ffir diese 
Schulen vorgesehenen, durch Beiziehung einiger Fachmänner erweiterten 
Orts-Volksschutcommissionen meistens ihrer Aufgabe nicht gewachsen waren. 
Auch bei dieser Erweiterung war das gewerbliche Element doch numerisch 
zu gering darin vertreten, als dass das gehörige Sachverständniss und das 
lebendige Interesse sich den genügenden Einfluss hätte verschaffen können. 
Ausserdem war es auch zu viel verlangt, einer Commission, deren ganze 
Wirksamkeit ursprunglich auf das Princip des Zwangsunterrichts gegründet 
ist, dem die Volksschule unterliegt, zugleich die richtige Leitung solcher 
Frei schulen zuzumuthen; denn sie sollte in der einen Schule ihren Erfolg 
durch einen auf alle Schüler gleichmässig sich erstreckenden Zwangs-Unter- 
richt, in der andern dadurch erreichen, dass alle- Diejenigen ausgewiesen 
werden, welche nicht die erforderliche Lust und Begabung an den Tag legen. 

Die K. Commission sah sich desshalb veranlasst, mehr und mehr auf die 
Errichtung besonderer Gewerbeschul räthe hinzuwirken, wie solche ursprüng- 
lich decretirl und an den bedeutenderen Schulen berufen worden waren» 
Es erfolgte deshalb in Nr. 49 des Gewerbe-Blattes von 186i und Nr. 8 von 
1873 eine Darstellung, welche die locale Leitung der Fortbildungsschulen und 
ihre zweck lässigste Einrichtung bespricht. 
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Dieselbe constatjrt, dass für ErriclUung and Leitung gewerblicher Fort- 
bilduDgsschalen von der K. Gommission keinerlei Gesetzes- oder Verordnungs- 
zwang in Anspruch genommen, sondern blos die Bestimmung benfitzt wird, 
nach welcher junge Leute im Alter zwischen dem 14. urld 18. Jahre vom 
Besuche der sonntäglichen Volksschule befreit sind^ wenn sie eine gewerb- 
liche Fortbildungsschule ordnungsmässig besuchen, dass desshalb die Gom- 
mission auch grundsatzlich die Errichtung oder Erweiterung gewerblicher 
Fortbildungsschulen, welche nicht von den Gemeinden selbst verlangt wird, 
nur da in Anregung bringt, wo ihr solches durch das örtliche Interesse be- 
sonders geboten erscheint, und dass ihr als Mittel fär Erreichung dessfallsiger 
Absichten Verhandlungen mit den betreffenden bürgerlichen Gollegiea dienen, 
bei welchen der Befolgung der für das Gedeihen der Schulen als nützlich 
erkannten allgemeinen Bedingungen die Gewährung der bereits erwähnten 
Staatsunterstülzung gegenübergestellt werden kann« Eine dieser Bedingungen 
ist die meistens mit lebhaftem Danke begrüsste Bestellung einer sachverständigen 
Aufsicht und Gontrole über die Schulen durch Schaffung einer Localbehörde, 
deren richtige Wirksamkeit schon durch die Art ihrer Berufung gesichert ist. 

Diese Behörde «Gewerbeschulrath» genannt, soll in der Regel aus 
einem, womöglich sachverständigen Vorstande und 6 durch die Gemeinde- 
behörden gewählten Mitgliedern (gewöhnlich 2 aus dem Gemeinde- , oder 
Siiftungsrath, 2 aus dem Bürgerausschuss und 2 aus dem Gewerbeverein) be- 
stehen, wogegen — da bei den Kosten der Gewerbeschule der Staat und die 
Gemeinde meistens gleich betheiligt sind, und demzufolge im Gewerbeschul- 
rath soviel als möglich äquivalent zu vertreten wären, die K, Gommission 
den Vorstand ernennt, der die Sitzungen leitet, und bei Stimmengleichheit 
entscheidet, auch Namens der K. Gommission die bezüglich der richtigen 
Verwendung der beigeschossenen Slaatsgelder erforderliche Gontrole besorgt. 
Eine Genehmigung der von den Gemeinden Gewählten durch die K. Gom- 
mission ist nicht vorbehalten; ebenso ist aber auch letztere bei der ihr zu- 
kommenden Ernennung des Schulrathsvorstandes lediglich auf ihr . eigenes 
Ermessen angewiesen« Sehr häufig nimmt der Ortsvorsteher, ohne «sich in 
den ihm subordinirten Schulrath wählen zu lassen, an dessen Sitzungen 
,ex officio Theil, und beruft auch den Schul rathsvorstand zum Vortrag über 
wichtige Schulfragen in . die betreffende Gemeinderaihssitzung. Von seinem 
Interesse für die Schulfragen und von der Befürwortung, welche er den Anträ- 
gen des Schulraths an den Gemeinderath zu Theil werden lässt« hängt natür- 
lieh zum grossen Theile das Gedeihen der Forlbildungsschulen ab. . Die aller 
localen Rucksichten enthobene K. Gommission ist sehr bemüht, > den Herren 
Ortsvorständen recht tüchtige, die weitere Entwicklung der allgemeinen 
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Bildung anslrebende Schulrathsvorstände an die Hand zu geben, imd erfreut 
sich nun bereits einer Reihe höchst achlungswerther Männer, welche sich 
diesem mit mannigfachen Anstrengungen verknüpften unbezahlten Ehrenamte 
in der hingehendsten und nätzlichsten Weise widmen. 

Ein nicht zu übergehendes, wenn auch nicht stimmfähiges, aber eben da- 
durch um so eüiflussreicheres Hitglied des Schulrathes ist der S c h u 1 v o r s t a n d, 
welcher das ständige Referat über alle nicht seine eigene Person berühren- 
den Angelegenheiten der Schule hat, und unter Mit>^irkung und Controle der 
Schulraths-Hitglieder die Vollziehung der Beschlüsse des Schulraths besorgt. 

In solcher Weise zusammengesetzt bildet der Schulrath das eigentliche 
Directorium der Fortbildungsschule; er verwaltet sie nach Massgabe des von 
ihm der sachverständigen Oberschulbehörde vorgelegten und von dieser ge- 
prüften und genehmigten Lehrplans und der aus demselben hervorgebenden 
Einnahme- und Ausgabe-Etats. Der Ortsbehörde und durch diese den Ober- 
behorden gegenüber vertritt den Schulrath zunächst der Schulrathsvorstand, 
weicher alle Vorlagen an denselben (Etat, Rechenschaftsbericht und Rechen- 
schaftsablegung, Anträge in Betreff der Aufwendung ausserordentlicher Mittel, 
Besoldungen, Anschaffungen, Personalbestellungen u. s. w.) unterzeichnet, 
und, sofern und so oft es gewünscht wird^ vor versammelten bürgerlichen 
CoUegien selbst erscheint, um die Vorlagen des Schulraths zu vertreten. Das 
Organ des Schulraths, der Schule gegenüber, ist zunächst der Schulvorstand 
(gewöhnlich der erste Lehrer), welcher bei allen die Schule betreffenden 
Verfügungen nicht übergangen werden kann. 

Der Cassier und Verrechner der Schule versieht in der Regel den 
Secretärsdienst beim Schulrathe. Für die zahlreichen Funktionen des Schul- 
vorstands sowie für diejenigen des Secrelärs und Kassiers wird Vergütung 
geleistet. Mit den in solcher Weise zusammengesetzten Schulräthen corre- 
spondirt die K. Commission über dringliche Fragen auch direct, theilt jedoch 
ihre Resolutionen stets gleichzeitig dem aus dem ersten politischen Bezirks- 
beamten und dem ersten Bezirksgeistlichen zusammengesetzten gemeinschaft- 
lichen Oberaml zur Communication an die Orlsbehörde mit. 

Wo man nur irgendwie das Glück hat, intelligente und eifrige sachver- 
ständige Männer in den Gewerbeschulrath zu bekommen, welche neben der 
obenbezeichneten Aufgabe sich den Besuch der Schule, die Geltendmachung 
berechtigter Ansprüche des Gewerbestandes an die Schule, und deren Em- 
pfehlung bei den Gewerbetreibenden angelegen sein lassen, zeigt dieselbe 
die erfreulichsten Resultate; denn das Institut der Gewerbescbulrälhe gewährt 

insbesondere auch den Vortheil : dass für die Grundbedingung jeder guten 

3 
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Schule, die Beiziehung und entsprechende Belohnung geeigneler Aufsicbts- 
und Lehrkräfle» das Erforderliche geschieht. Gleichzeitig aber wird mittelst 
seiner der Gewerbestand mehr und mehr darauf hingeleitet, sich auch um 
die wissenschaftliche Heranbildung seines Nachwuchses selbst zu bemähen 
ij^nd derselben die praktische Richtung zu sichern. 

Gemäss diesen Grundzugen sind jetzt fast überall, wo grössere Fortbil- 
dungsschulen sind 9 Gewerbeschulrälhe in Thätigkeit» wodurch das FortbiU 
dungsschulwesen dort allenthalben nicht nur einen erhöhten Schwung, sondern 
auch sachkundige Berathung und Vertretung in der OefTentlichkeit gefunden hat. 



IX. Das Lelirerpersonal und die Lehrfächer der Gewerbeschule. 



An unsern noch einer allerdings etwas bedenklichen provisorischen Existenz 
anheimgegebenen Gewerbeschulen sind bis jetzt nur einzelne Fachlehrer 
förmlich und völlig für dieselben angestellt, und dieses nur an Orten, wo 
das Bedärfniss solscber Lehrer (Dessinaleure, Bildhauer, Modelleure, Gra- 
veure etc.) besonders hervortritt. Im üebrigen wird das gesammte Lehrer- 
personal theils aus den Real-, Latein- und Volksschulen, theils aus dem 
Künstler-, Gewerbe- und Kaufmannsstande requirirt, wo man eben die ge- 
eigneten und zur Unterrichts-Ertheilung gegen eine meistens sehr massige 
Belohnung geneigten Leute — Männer und Frauen — findet. Es kann 
und soll durchaus nicht in Abrede gezogen werden, dass diese fast aus- 
schliesslich auf die Zeit, zu welcher Andere der Erholung sich hingeben, 
angewiesene Unterrichts-Ertheilung, besonders bei der hieländischen Sitte 
und Lebensweise, eine sehr lästige Aufgabe ist, die nur durch beson- 
dere moralische Kraft ihre Lösung findet. Darum ist diese Lösung auch um 
so ehrenvoller, und Württemberg darf stolz darauf sein, dass es das erste 
Land im deutschen Reich und im Gebiete deutscher Zunge ist, welches diese 
schwierige Aufgabe mit vollstem Erfolge durchgeführt hat, — dass es in den 
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Wialerabeaden viele hunderte von Lehrern und viele tausende von Schalem 
in den Schullocalen der grössten Siädte und der kleinsten Dörfer — (denn 
auch die bäuerlichen Dorfgemeinden sind nach und nach dem Beispiele der 
gewerblichen Orte durch Errichtung landwirthschaftlicher Fortbildungsschulen 
gefolgt) — vereinigt sieht, um nach schwerer Tagesarbeit auch für die gei- 
stige Auffassung derselben zu arbeiten und sich auszubilden. — Die Behör- 
den und Gemeinden anerkennen die Opfer, welche insbesondere die Lehrer 
zu bringen haben, und belohnen gerne den lästigen Äbend-Unlerricht nach 
dem doppelten Maasstabe des zur Tageszeit ertheilten. Im Uebrigen bewegen 
sich die nach den gegebenen Lehrstunden berechneten Honorare je nach der 
Oertlichkeit und andern Umständen innerhalb so weiter Grenzen , dass es zu 
weit führen würde, wenn man hier dieselben angeben wollte. 

An der Spitze des Lehrerpersonals steht ^bei jeder Schule als Scbulvor- 
stand in der Regel einer der Hauptlehrer. Er entwirft unter Einvernahme 
des Lehrer-Convents die Stundenpläne» besorgt oder überwacht die Aufnahme 
der Schuler und die Eintheilung derselben in die einzelnen Classen, sorgt für 
richtige Einhaltung des Lectionsplanes, und überzeugt sich von der programm- 
gemässen Ertheilung des Unterrichts, wie er denn überhaupt alle Functionen 
eines Schulrectors ausübt. Am Schlüsse des Semesters werden auf den 
Grund abzuhaltender Prüfungen Schulzeugnisse ausgestellt, an den ' meisten 
Schulen auch öffentliche Ausstellungen der Schul-Arbeiten veranstaltet, und 
Prämien oder Belobungskarten ertheilt, was Alles unter Leitung des Schul- 
vorstandes vor sich geht. 

Die Berufung der Lehrer folgt, soweit es sich nicht um förmliche An- 
stellungen handelt^ durch den Schulrath auf den Antrag des Schulvorstandes, 
und ebenso die Genehmigung des Voranschlags für die Schul-Ausgaben, so- 
weit es sich' nicht um erhebliche Vermehrung der bisherigen Kosten han- 
delt, für welche die Zustimmung des Gemeinderaths, und von diesem die 
Genehmigung der K. Commission einzuholen ist, welche solche bis jetzt noch 
nie verweigert hat. 

Die Art und Zahl der Lehrfächer gestaltet sich nach den Bedürfnissen 
des Ortes, und man ist bemüht, sie denselben immer mehr anzupassen und 
mit der Entwicklung der Gewerbe auch weiter zu entwickeln. Bereits be- 
stehen an einzelnen Orten Gravirschulen, Webschulen, Frauen- Arbeitsschulen, 
welche sich an den Fortbildungs-Unterricht anschliessen. Die Auswahl der 
Lehrmittel richtet sich demgemäss ganz nach dem gewerblichen Bedürf- 
niss und nach den disponiblen Lehrkräften, wonach eine Uniformirung der 
Einrichtungen eine Unmöglichkeit ist; und der Versuch ihrer Durchführung 
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den Untergang der Schulen zur Folge haben würde; Ihre Zukunft liegt viel- 
mehr darin, dass sie sich immer »selbständiger gestalten, und scliliesslich so- 
gar die Landesbehörde mehr nur als Helferin und Beralherin, denn als mass- 
regetnde Behörde ihnen beisteht. 

Beinahe überall wird mindestens gewerbliches Rechnen, gewerblicher 
Aufsatz und Zeichnen gelehrt; wo die Verhältnisse es möglich machen, wird 
Unterricht im Modelliren und Graviren, in Buchführung, in ebener, körper- 
licher und beschreibender Geometrie, in Mechanik, Phvsik und Chemie er- 
theilt. Das Zeichnen zerfällt, je nach dem vorhandenen Bedürfniss und den 
Vorkenntnissen der Schüler in geometrisches, Fach- und Freihandzeichnen. 
Fol Fachzeichnen wird in mehreren Städten besonderer Unterricht für Bau- 
handwerker, Mechaniker, Schlosser, Schreiner, Wagenbauer etc. ertheilt. — 
Das Rechnen besteht in gewöhnlicher Arithmetik mit aus dem Gewerbeleben 
gewählten Beispielen, in kaufmännischem Rechnen und in Berechnung von 
Flächen und Körpern. Mit dem Unterricht in der Muttersprache wird in der 
Regel gewerbliche Buchführung und Correspondenz verbunden. Ebene, kör- 
perliche und beschreibende Geometrie werden mit steter Rücksicht auf die 
gewerbliche Anwendung und mit Beschränkung auf das unbedingt Nothwen- 
digste betrieben. In Mechanik, Physik und Chemie wird besondere Rücksicht 
auf den in den Gewerben anwendbaren Theil dieser Wissenschaften, sowie 
auf praktisch wichtige Berechnungen genommen» Neuerer Zeit ist auch die 
Volkswirlhschaft ein beliebtes Fach des gewerblichen Unterrichts geworden. 
Sie wird in der Form von Leseübungen populär gehaltener volkswirthschaftlicher 
Schriften mit sehr befriedigendem Erfolge gelehrt, *) — Die grösste Schwie- 
rigkeit im Unterrichten erwächst, wie bereits erwähnt, aus den verschiedenen 
Stufen der Vorbildung der eintretenden Schüler, welche zum Theil nur dio 
Volksschule und selbst diese mit sehr geringem Erfolg, zum Theil aber auch 
die höheren Bürgerschulen und die Realschulen besucht haben, wobei auch 
manche junge Leute aus andern Ländern sich einstellen, deren ursprünglicher 
Bildungsgang wieder ein anderer war. Die Bildung einer entsprechenden An- 
zahl von Parallelklassen ist das einzige Mittel, um diesen Uebelstaud zu be- 
wältigen und wird desshalb soviel als nur immer möglich angewendet. 



*) Am besten hat sich dabei dio Schrift von Rapct , übersetzt von Mayer, „ Yolks- 
wirtbBOhaft für Jedermann*', Berlin bei Siraion, bewährt. 
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X. Lebrerbildun; und Beschafhin?« 



Zu Lehrern an den gewerblichen Forlbildungsschulen werden, wie theil- 
weise schon im Vorübergehen bemerkt, für die Eiementarfächer Yolksschul- 
lehrer, für höhere Fächer soweit als thunlich aach noch solche, hauptsächlich 
aber Reallehrer und andere höhere Lehrer, sodann für den Unterricht in den 
Kunstfächern und in der angewandten Technik, soweit nur immer möglich, 
ausübende Fachmänner genommen. Die Salarirung geschieht meistens nach 
wöchentlichen Lehrstunden, wobei* für die Abendstunden ein bis zum 
Doppelten desjenigen erhöhter Masstab angelegt wiid, als für die Tagesstun- 
den in Berechnung kommt. Bei den kleinern Schulen ist man selbstver- 
ständlich ausschliesslich auf Personen angewiesen, welche an Ort und Stelle zu 
finden sind; bei grössern Schulen werden immer mehr und mehr, wenigstens 
für den künstlerischen Unterricht (Zeichnen, Modelliren, Graviren etc.) besondere 
Lehrer angestellt, denen zu Ausübung einer künstlerischen Praxis ein Atelier 
im Scbulgebäudc^ womöglich neben den Lehrsälen hergestellt wird. Bei 
ihrer Ernennung ist natürlich ihre geeignete Vorbildung massgebend. Ist für 
eine Stelle eine Anzahl würdiger Concurrenten erschienen, so wird denselben 
eine Concurs-Arbeit aufgegeben; sie haben nach genau vorgeschriebenen 
Zwecken einen innerhalb gewisser Werlhsgrenzen gehaltenen Gegenstand 
des Kunstgewerbes in beliebigem Styl und Material und nach beliebigen 
Dimensionen zu entwerfen, und am 1. Concurslage die Skizze, am 2. einen 
Theil derselben rein gezeichnet, und am 3.' denselben Theil modellirt abzu- 
liefern. — Selbstverständlich kommen auch ihre früheren Arbeiten, soweit solche 
zur Vorlage kommen oder bekannt sind, in Betracht. Für den Unterricht im 
angewandten technischen Zeichnen, dessen Hauptgrundlage das Bauzeichnen 
bildet, werden geeignete höhere Architeclen oder die sogenannten Werkmeister, 
meistens Distrikt- und Communalbeamte, gewonnen. Für die letztern besteht 
seil einigen Jahren in Verbindung mit der Centralstelle für Gewerbe und 
Handel eine besondere Prüfungsbehörde, welche die Candidaten namentlich 
auch bezüglich ihrer Befähigung zur Ertheilung von Zeichen-Unterricht prüft 
und ihnen darüber Prädicats-Zeugnisse ausstellt. Die Bezirks- und Gemeinde- 
behörden sind angewiesen, auf solche geprüfte Leute bei der Besetzung ihrer 
Techniker-Stellen besondere Rücksicht zu nehmen. 
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Bei den Reallehrem ist Gewandtheit im Zeichnen von jeher ein obli- 
gates Fachj von welchem nur in seltenen Fällen disi^ensirt wird. Den Yolks- 
schullehrern wird auf Betreiben der Commission f. d. gewerbl Fortbildungs- 
schulen seit etwa 10 Jahren bei ihrer Seminarbildung ebenfalls Unterricht in 
Freihand- wie im constructiven Zeichnen gegeben. 

Das Schwierigste ist immer, tüchtige Lehrer für den eigentlichen kunst- 
gewerblichen Unterricht zu finden; doch sind auch hiebei die grössten Schwie- 
rigkeiten überwunden. Schon mehrere Jahre vor Constituirung der prov. kgl. 
Gewerbe^chul-Commission hat die Centralstelle für Gewerbe und Handel be- 
.gonnen, strebsame tüchtige junge Gewerbsleute behufs einer höheren arii- 
Etischen Ausbildung sowohl an in- und ausländischen Kunst-Anstalten, als in 
ausgezeichnetem Künstler-Ateliers mit Subsidien zu unterstützen. Denselben 
ist mit wenigen, aber stets zum Misserfolge führenden Ausnahmen durch 
schmale Bemessung der Unterstützung zur No(h wendigkeit gemacht worden, neben 
dem Studium fort und fort einen Theil ihrer Zeit dem Brod-Erwerbe zu 
widmen, um in ihnen die Richtung aufs praktisch-Mögliche zu erhalten und 
zu befestigen. 

Was bei diesen Bemühungen der Behörde ganz besonders zu Hilfe kam, 
ist, dass sie bei denselben auf einen zwar schmalen, und von der Zeitströmung 
fast überdeckten, aber auch nur um so festern Pfeiler eines heimischon Kunst- 
gewerbes bauen konnte. 

Es dürfte angemessen sein, hier durch Einflechtung einiger Personal- 
Notizen darzulegen, von welch weitgreifendem und unerwartetem Erfolge das 
Wirken einzelner eminenten Persönlichkeiten sein kann. 

Johann Conrad Weitbrecht, Sohn eines armen Handwerkers im Dorfe 
Bonfeld, Oberamt Heibronn, geboren am 24. Mai 1796, hatte im Umgange 
mit den Söhnen der dortigen Grundherrschaft, der edeln Familie von Gemmingen, 
ein auffallendes Talent für plastische Darstellungen an den Tag gelegt, und 
wurde sowohl deshalb, als wegen seines reinen Gemüthes mit den Söhnen dieser 
Familie unterrichtet, und schliesslich von einem munificenlen Verwandten des 
Hauses, dem kunstsinnigen Grafen von Uxkull, zu einer Reise nach Florenz un- 
terstützt, wo er sich zum Maler ausbilden sollte. Der Sprache und Sitte des Landes 
unkundig, kam er nach kurzer Zeit krank und entmulhigt von dort zurück, 
fand aber bald Aufnahme in der ersten kunstgewerblichen Werkstätte des 
Landes, der Silberwaarenfabrik des vortrefflichen für seine Vaterstadt hoch- 
verdienten Peter BruckmanU; welcher alsbald das hervorragende Kunsttalent 
des Jungen für die Plastik erkannte. Er Hess ihn in der Werkstätte «elbst 
zum Graveur ausbilden, wodurch ihm reiche Gelegenheit gegeben war, sich 



23 

in der Darstellung des Figürlichen, namentlich in der Thierweit wie des Orna- 
mentalen zu fiben und praktisch auszubilden. Bald erregten seine Leistungen 
die Aufmerksamkeit weiterer Kreise» und so auch diejenige des leitenden 
Chefs der KgU Eisenwerke, welcher die Nothwendigkeit eines tüchtigen pro- 
ducliven Künstlers an der damals au der Spitze der deutschen Eisenkunst- 
giesserei stehenden würtlembergischen Haupt-Eisengiesserei Wasseralfingen 
erkannt hatte, und zur Verwendung auf derselben Woitbrechl für den Staats- 
dienst gewann.* Dort anfänglich mit der Fertigung von Modellen sowohl 
für die Verzierung von Handelsgusswaaren, als für ausserordentliche Kunst- 
güsse beschäftigt, wurde Weitbrecht bald mit grösseren Kunstarbeiten betraut. 
Trefflichen Gemülhes wusste er eine Anzahl junger Leute an sich zu fesseln, 
die er sich zu Gehilfen heranzog, und man fand nun höheren Orts, dass diese 
ebenso seltene als productive Kraft besser auch an einer öfTentlichen Lehr- 
Anslalt verwendet werde. Weilbrechl wurde als Lehrer an die damals unter 
dem Namen c Gewerbeschulen» bestehende höhere technische Lehr-Anstalt des 
Landes berufen, aus welcher nachher die jetzige Polytechnische Schule 
und die Kunstschule in etwas unnatürlicher Weise getrennt hervorge- 
gangen sind. Zur weitern Ausbildung für diesen Beruf, wurde er wiederum 
nach Italien gesandt, wo er längere Zeit bei Thorwaldsen beschäftigt war, 
dessen EinOuss in seinen späteren Arbeiten, von welchen besonders die 
herrlichen Friese im Festsaal des Schlosses Rosenstein bei Stuttgart hervor- 
zuheben sind, unbeschadet der in denselben consequent sich aussprechenden 
Eigenart, hie und da durchklingt. Leider enlriss den trefflichen Meisler, dessen 
kleinere Arbeiten als Verzierungen an Zimmeröfen in unzähligen Exemplaren 
den Sinn für veredelte Formen im Publikum zu wecken begannen, schon 
am 13. Juli 1836 der Tod seiner fruchtbaren Wirksamkeit, und er fand 



* Wir treffen hier wieder denBelben General Yon Kerner, ron welchem das am 
Anfang dieser Schrift erwähnte erste Document über Errichtung von Gewerbeschulen 
in Württemberg ausgegangen ist. Aus der hohen Carlsschule hervorgegangener tapferer 
Genie-Officier, aber auch unermüdlich im Dienste des Vaterlandes zu Friedenszwecken, 
hat er neben und nach seiner militärischen Laufbahn in der Anlage der Landstrassen 
und im Bau und der Leitung der Kgl. Hüttenwerke Grosses geleistet, und in seinem 
Streben, durch letztere der Privat-Industrie belehrende und unterstützende Vorbilder 
zu schaffen, durch Weitbrechts Berufung in den Staatsdienst dem württembergischen 
Kunstgewerbe das Fundament geschaffen, ohne welches es später unmöglich gewesen 
wäre, den Unterricht für dasselbe so rasch zu entwickeln und zu verbreiten wie es 
geschehen ist. Der Verfasser dieser Zeilen kann sich zwar nicht rühmen ein Schüler 
Weitbrechts zu sein, wohl aber verdankt er mit diesem demselben vortrefflichen Manne 
die öffentliche Laufbahn und die höhere Ausbildung. St 
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keinen vollständigen Ersatz, denn bis heute noch fehlt der höchsten wurttem- 
bergischen Kunstbildungs-Anstalt ebenso der Lehrer der plastischen Orna- 
mentik, wie derjenige der malerischen, auf welch letztere das Weitbrechtische 
Talent freilich auch nicht gerichtet war. Der classisch gebildete Nach- 
folger Weilbrechts an der Polytechnischen Schule, Manch, wurde daher zugleich 
fär den Lehrstuhl der höhern Baukunst berufen, und konnte wegen seiner 
vielseitigen architectonischen Aufgaben sich dem Kunstgewerbe weniger widmen. 
Indessen gingen aus den Händen der beiden Lehrer die trefflichen Yorlagen- 
werke fär den Zeichenunterricht hervor, welche Jedermann bekannt sind, und 
es hatte sich eine Zahl junger kunstgewerblicher Leute gebildet, auf welche 
die Commission bei ihrer Anstellung von Zeichen- und Hodelleurlehrern greifen 
konnte. Wir nennen hier die Kurlz, Läpple, Herdlle, Doschner, Plock, Wirth etc., 
in deren Schule nun eine dritte Generation sich ausbildete, welche ausgerfistet 
mit trefflicher Grundlage in der angezeigten Weise und durch rounißcent be- 
messene Reise -Unterstützungen zu den Weltausstellungen und den berühm- 
testen Sammlungen kunstgewerblicher Gegenstände die ihr nach und nach 
übertragenen Lehrämter würdig und mit schönen Erfolgen versehen konnte. 

Auf unausgesetzte Fortbildung der Lehrer wirken die Visitationen und 
allgemeinen Ausstellungen kräftigst hin. Wo bei einer Visitation sich heraus- 
stellt, dass der belrefTende Zeichenlehrer weltener Ausbildung bedürftig und 
fähig ist, beruft ihn die K. Commission zu einem Zeichenkurs an eine der 
vorgerückteren Schulen ein, und verwilligt ihm dazu eine angemessene 
Unterstützung. Um für die künftige Besetzung von Zeichenlehrerstellen ge- 
eignete Leute heranzuziehen, unterstützt immer noch sowohl die K. Central- 
stelle, als die K. Commission junge Leute, welche neben ihrer Beschäfti- 
gung in einem Kunstgewerbe die Zeichenschulen mit Erfolg besuchen 
und Lust und Talent zur späteren Unterrichtserlheilung an den Tag legen. 
Man verabreicht denselben hinreichende Mittel für den Besuch einzelner 
Curse der Baugewerkeschule, der [Polytechnischen Sctiule und Kunstschule, 
sowie auch unter Umständen, damit sie später ins Ausland geschickt werden 
können, zur Erlernung fremder Sprachen, und verlangt daneben von ihnen 
den Besuch der Abendschulen, wo sie die Lehrer im Unterrichtgeben unter- 
stützen, und dadurch sich für dasselbe vorbereiten sollen. 

Diesen jungen Leuten wird gleichzeitig die fortg:esetzte Ausübung eines 
Kunstgewerbes zur Pflicht gemacht, und desshalb auch ihre Unterstützung so 
bemessen, dass sie neben derselben noch einen Theil ihres Unterhalts durch 
Handarbeit verdienen müssen, damit für ihre Ausbildung die praktische Rieb*- 
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lung, und Urnen selbst für ihre spätere Existenz neben ihrem Gehalte eine 
Erwerbsquelle gesichert wird, welche sie zugleich in fortwährender Verbindung 
mit der Industrie erhält. 



XI. Besondere Massregreln fOr Hebung des Zeichen- und Hodellir- 
Unterrichts in den Gewerbesclinlen und in den Volks-, Real- nnd 

Lateinschulen. 



Zunächst war es der Zeichen- und Modellir-Unterricht, welcher als der 
Nachhilfe am Dringendsten bedürftig, einer durchgreifenden Reform unter* 
worfen wurde. 

Damit für dieselbe die richtige Grundlage und die sichere Mitwirkung der 
Lehrer gewonnen werde, wurden bei Gelegenheit der Gesammtausstellungen 
der württ. Gewerbeschulen die sämmtlichen befähigten Zeichenlehrer einberufen, 
um unter dem Vorsitze und der persönlichen Leitung des Commissionsvor- 
stands alle diejenigen Mängel zu erheben und zu diskutiren, welche bisher 
der Entwicklung des Zeichenunterich ts im Wege gestanden waren, und auf 
dem Wege der gemeinschaftlichen Beralhung diejenigen Masnahmen festzu- 
stellen, durch welche ein freudiges Aufblühen dieses Unterrichtes zu erwar- 
ten sein mochte. Ebenso wurde der öfters und in Mehrzahl unter Leitung 
eines Commissionsmilglieds vorgenommene Besuch auswärtiger Zeichnungs- 
ausstellungen, zu welchen das K. Ministerium in munificenter Weise die Mittel 
y erwilligt halte, benützt, um auf den Grund der gesammelten Beobachtungen 
an Ort und Stelle festzusetzen: wie dieselben den heimischen Schulen nutzbar 
gemacht werden können. Namentlich aus den ersteren, jedesmal mehrere 
Tage andauernden und sehr lebhaften Berathungen ging die Errichtung eines 
wirklichen Centralmagazins von Lehrmitteln, insbesondere von instructiven 
Gipsmodellen und Blattvorlagen, und die Fertigung eines illustrirten Catalogs 



26 

der Gypsmodelle hervor, nach welchem jede Schale sich zd massigen, fest 
bestimmten Preisen auf die einfachste Weise ihre Bedürfnisse an Blalt- und 
Körpervorlagen beschaffen und jederzeit ergänzen kann. 

Die Herstellung dieses Central magazins konnte jedoch nicht yon der 
Kgl. Commission unternommen werden, da es ihr sowohl an Personal und 
Localitäten, als an Mitteln dazu gebrach. Es wurde desshalb die K. Central- 
stelle für Gewerbe und Handel veranlasst, die mit ihren Hustersammlungen 
verbundene Lehrmittelsammlung in entsprechender Weise zu erweitern. 

Hiezu wurde nun von der Centralstelle ein mehrseilig gebildeter Zeichen- 
lehrer angestellt. Demselben wurde zugleich ein öffentlicher Zeichensaal 
sammt der zugehörigen Heizung und Beleuchtung zur Verfügung gestellt mit 
der Aufgabe, in demselben in Stuttgart ansässige, junge Leute, welche sich 
speciell für das Kunstgewerbe oder für das Lehrfach im Zeichnen und Model- 
liren ausbilden wollen, indem ihnen der Saal den ganzen Tag geöffnet bleibt, 
die entsprechende Anleitung zu geben, auch je zuweilen besondere Lehr- 
kurse für Zeichenlehrer abzuhalten. Derselbe bekam zugleich die Verwal- 
tung der Lehrmittel für den Zeichenunterricht als Conservator am Muster- 
lager und die Funktion eines Zeichenschulvisitators. 

Der Vervollständigung und Vermehrung der Sammlungen sind insbe- 
sondere die grossen Industrieausstellungen zu Paris und London zu Hilfe 
gekommen, bei welchen der Commissionsvorstand als Commissär fungirte, und 
sämmtliche hervorragende Zeichenlehrer mit Centralstelle- oder Commissions- 
mitteln als Besucher erschienen. Ihre Anwesenheit wurde von dem Commissär 
benützt, um für die im Ressort der Centralstelle befindliche Lehrmittelsamm- 
lung dasjenige herauszusuchen und anzukaufen, was ihnen für ihre Schule 
am Nützlichsten erschien. Die Sammlungen des British Museum und seines 
Gypsgiessers Brucciani, sowie anderer Lehrmittelsammlungen in London ; ferner 
die Schätze des Kensington-Museums und seiner Lieferanten wurden auf das 
Sorgfaltigste ausgebeutet. Ebenso wurde eine Reihe bedeutender Erwerbungen 
aus den Sammlungen der Ecole des beaux arts in Paris und ihres Gypsgiessers 
Dessachet gemacht. Ausserdem wurden sowohl der Conservator der GypsmodelN 
und Blattvorlagensammlungen, als auch mehrere andere auf den Fortschritt hin- 
strebende, höher gebildete Zeichenlehrer zum Einkaufe geeigneter Modelle 
in Metall^ Holz, Gyps etc. nach Frankfurt, Nürnberg, München, den Holz- 
schnitzbezirken der Schweiz u. s. w. ausgesandt, und überdiess noch bei Ge- 
legenheit von Dienstreisen des Commissionsvorstands weitere geeignete Acqui- 
sitionen in Hamburg, Berlin, Moskau, Kopenhagen, Graz, Wien, München, 
Brüssel etc. gemacht. Einzelne der in dieser Weise erworbenen Gegenstände 



» 
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dienten mehr zur Gompletirung der Sammlung, um die yerschiedenen SlyU 
ar^en vollständig darzustelleb; die. meisten derselben wurden aber mit Un- 
gestüm von den Schulen verlangt, und mussten zu diesem Zweck vervielfäl- 
tigt werden, woraus allmählig eine besondere Gypsgiesserei entstand, deren 
illustrirter Preis-Catalog dem Handel übergeben worden ist. 

Gleichzeitig mit diesen Anschaffungen wurde zur Ausfüllung der bereits 
besprochenen Lücke in der Vorlage für Freihandzeichnen ein Yorlagenwerk 
für den Elementarunterricht im Freihandzeichnen, bestehend in 60 Blättern 
Umrisse und 2& Blättern Farbdruck, entsprechend den bei den Conferenzen 
der Zeichenlehrer gegebenen Directiven von Prof. Herdtle mit Mitteln der 
K. Gommission bearbeitet. Demselben folgten bald auch einige in ähnlicher 
Weise entstandene Yorlagenwerke für technisches^ sogenanntes Fachzeichnen. 

Die Ausbildung des Zeichenunterrichts ist nicht blos bei den Gewerbe- 
schulen stehen geblieben, sondern hat auch bedeutenden Einfluss auf die 
Förderung dieses Unterrichts in Volks- und Realschulen ausgeübt. Bei der 
obengenannten Berathung der Zeichenlehrer war nämlich allseitig als Haupt- 
hindemiss einer gedeihlichen Entwicklung des Zeichenunterrichts in den Fort- 
bildungsschulen der Mangel einer entsprechenden Vorbildung in den Volks« 
schulen bezeichnet worden. Diess veranlasste die K. Gommission, an die 
Oberschulbehörden die dringende Vorstellung zu richten: das Zeichnen als 
freiwilliges Pensum in den Volksschulen einzuführen, und um dieses zu er- 
möglichen, den Zeichenunterricht in den Schul lehrerseminarien zu verbes- 
sern und zu erweitem. Wie bereits oben erwähnt worden, sind die ge- 
nannten Behörden auf den Vorschlag eingegangen, und der erste Schritt 
zur Ausführung war die Visitation des Zeichenunterrichts in den drei 
Schullehrerseminarien zu Esslingen, Gmünd und Nürtingen durch den bei 
der Gommission angestellten Zeichenvisitator. Die Folge dieser Visitation war 
eine durchgreifende Reorganisation dieses Unterrichts in allen drei Anstalten. 
In Esslingen wurde ein eigener ständiger Zeichenlehrer angestellt, und in 
Gmünd und Nürtingen wurden besonders ausgebildete Unterlehrer hiefür 
verwendet. Halbjährige Zeichenkurse nach Vollendung des Seminarkurses 
wurden in allen Seminarien eingeführt, wodurch eine grosse Anzahl von 
Volksschullehrern für Ertheilung eines elementaren Linear- und Freihand- 
Zeichenunterrichts herangebildet wurde. 

Ein zweiter Schritt geschah durch Ausdehnung der Visitation des Zei- 
chenunterrichts auf die Volksschulen. Es wird nun durch die Zeichenvisila- 
toren der Fortbildungsschulen zugleich mit der Visitation der letzteren auch 
die der Volksschulen, an welchen schon Zeichenunterricht gegeben wird, in 
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der Art vorgeQommen, dass die im Yisitationsorte selbst oder in dessen Nähe 
heflndiichen Schulen direct besucht» und gleichzeitig aus den entferateren 
kleinen Schulen die Lehrer mit den Zeichnungen ihrer Schülerin den Yisita- 
tionsort einberufen werden , um dort diese Zeichnungen vorzulegen, und die 
Kritik des Visitators und seine Belehrungen entgegenzunehmen. 

Doch nicht nur auf die Volksschulen^ sondern auch auf die Real- und 
Lateinschulen dehnte sich der EinQuss der neuen Organisation aus. Der Zei- 
chenunterricht in diesen Anstalten war bis dahin nur sporadisch durch be- 
sonders hiezu vom K. Studienrathe delegirte Visitatoren untersucht worden. 
Mit der Einrichtung der regelmässigen Visitation dieses Faches an Fortbil- 
dungs- und Volksschulen wurde nun auch für diese Schulen eine regelmäs- 
sige Visitation zugleich mit der der Fortbildungsschule eingeführt, so dass 
seither die Commission den gesammten Zeichenunterricht der den sämmllichen 
Oberschulbehörden unterstellten Schulen in deren Auftrag beaufsichtigen Jässt, 
und diese Behörden darüber beräth. 

Indem in angezeigter Weise das Wirken der K« Commission wesentlich 
gefördert und gehoben wurde durch die enge Verbindung, in welcher sie da- 
durch mit der Kgl. Centralstelle für Gewerbe und Handel steht, dass beide Stellen 
denselben Vorstand haben und die ordentlichen Referenten der Central-Steile 
auch die Referenten in der Commission für die gewerblichen Fortbildungsschu- 
len sind, fand und findet sie bei derselben weitere kräftige Unterstützung durch 
die reichen Sammlungen und Hilfsmittel für Industrie und für den Unterricht, und 
die vielfachen Hilfsquellen im In- und Auslande, die sich die Centralstelle 
im Laufe der Jahre erworben hat. Dieselbe Stelle hat auch eine besondere 
Wanderbibliothek der werthvollslen Bildwerke für Ornamentik und Kunstin- 
dustrie, welche auf Verlangen jeder Schule zum Gebrauch auf einige Wochen 
portofrei zugesandt werden. Sie besoldet den oben angeführten von der K. 
Commission für Erhaltung und Erweiterung der artistischen Lehrmittel, für 
Beaufsichtigung und Leitung des offenen Zeichensaals und für Visitationen 
angestellten Künstler zum grösseren Theil aus ihren Mitteln, und hat auch 
die Werkstätte zur Herstellung von Gyps- und Holzmodellen, sowie für an- 
dere Lehrmittel gegründet, aus welcher die sorgfältiger zu behandelnden Gyps- 
modelle und die sonst so schwierig zu beschaffenden Holzmodelle besorgt 
werden, was für den gewerblichen Unterricht unseres Landes von ganz be- 
sonderem Vorlheil ist. *) 

*) Ein illuBtrirtes PreiB-Yerzelohniss der Gypsmodelle der Musiersammlang, kann 
durch die Verwaltung des MuBterlagers der CentrahteUe für Gewerbe und Handel zum 
Preise. von 1 fl. 3 kr. bezogen werden. 
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111. Die offenen Zeiehens&le, 



Ausser dem zar Feierabendzeil und an Sonntag -Vormittagsstunden er* 
Ibeilten Unterricht besteht in vielen Städten die Gelegenheit zur Ausbildung im 
Zeichnen auch an den Tagesstunden dec Wochentage durch die Einrichtung 
eines offenen Zeichensaales ähnlich dem schon oben erwähnten^ später mit der 
Stuttgarter Fortbildungsschule in Verbindung gebrachten Saal der K. Central«- 
stelle zu Stuttgart. Diese Einrichtung ist natürlich nur in solchen Städten 
möglich, welche einen eigenen Zeichenlehrer uud hinreichende Lpcalitäten 
haben; Die Aaordnung ist dabei gewöhnlich so getroffen, dass der Zeichen- 
lehrer ein eigenes Atelier in der Schule hat, das neben einem oder zwischen 
zwei im Winter geheizten Zeichensälen so gelegen ist^ dass der Lehrer durch 
Fenster, die in den Zwischenwandungen angebracht sind, von seinem Atelier 
aus leicht sehen kann, was in diesen Sälen vorgeht, und dass er die anwe- 
senden Schüler auf ihr Ansuchen jederzeit anleiten und berathen kann, ohne 
jedoch in seinen eigenen Arbeiten, zu welchen wesentlich auch die artistische 
Berathung der Gewerbetreibenden gehören soll, zu sehr gehindert zu sein. 
Diese öffentlichen Zeichensäle werden besonders in den Wintermonalen fleissig 
benützt, wo manche Gewerbe ruhen, und die Leute desshalb freie Zeit für 
Studien haben. 

An manchen Orten ist zugleich dafür geborgt, dass jungen Baubeflissenen, 
welche diese unfreiwillige Feierzeit des Winters zu ihrer theoretischen beruf- 
lichen Ausbildung benützen wollen, ein Vorbereitungs- Unterricht für den 
späteren Besuch der Stuttgarter Specialbaugewerbeschule ertheilt wird, was 
für diese Leute den Vortheil hat^ dass sie nicht so frühe schon ihre Familie und 
Stellung zu verlassen und für diese am Wohnort mögliche Vorbereitung einen 
theuren Aufenthall in Stuttgart zu nehmen brauchen. Welchen Anklang solche 
Einrichtungen finden, erhellt daraus, dass es viele Schüler gibt, die sogar 
einen mehrstündigen täglichen Weg nicht scheuen, um solche Bildungsgelegen- 
heit zu benüzen. In einigen dieser Anstalten ist selbst Gelegenheit zu voll- 
ständiger Ausbildung im Baugewerbe gegeben, soweit solches für die Aus- 
führung der Bauten des Land- Bedarfs nothwendig ist. 

Es isl schon oben mitgetheilt worden, wie bei den ersten Normalien, 
welche die Commission im December 1853 erlassen hat, in Rücksicht auf die 
gewöhnliche Anschauung des Verhältnisses zwischen Gesellen und Lehrlingen 
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iDg der für die eiaeo und anderen bestimmten Classea in Aqs- 
imeo war, diese Rücksichtnahme sich aber bald als völhg über- 
sen hat. Gesellen und sogar selbständige Arbeiter nahmen, wo ihaea 
lime an einem Unterricble einen praktischen Nutzen in Aussicht 
grossem Eifer Theil, ohne sich an der Anwesenheit jüngerer Leute 
letztere aber sehen durch die Gegenwart der ersteren sich zu beschei- 
ruhigem Benehmen veranlasst, und die Erfolge bei den Ciassen 
Ib Dicht selten um so besser, je verschiedener im Alter ihre Be- 
. An den besseren Schulen wird nicht selten die Zahl der über 
Uen Besucher von derjenigen der jüngeren überstiegen. Dabei 
sahlreicbere Besuch einer Classe durch allere Leute, wenn er sich 
fortsetzt, einen sicheren Beweis dafür, dass der Lehrer sein 
ach richtig gewählt bat und richtig behandelt, wie auch 
hriebene Schulgeld, namenllicli wo es für die einzelnen Fächer 
berechnet wird, den grossen Vortheil darbietet, dass es einen 
n Unterricht unmöglich macht, indem dieser, sobald er in sein 
leit erkannt ist, was niemals lange ansteht, keine Besucher mel 



mitn HassregelD fOr den IlDterricbt In deu wisseuschaf 
Uchea F&chera. 



aach bereits für den gewerblichen Unterricht der Portbildunj 
den artistischen Fächern geschehen ist, so bleibt dabei doch no 
Feld der Thätigkeil für die K. Cammission und die E. Centralstel 
0, und Handel übrig und beide CoÜegien richten bereits ihre Ai 
it auf eine weitere, dem Bedürfnisse des heutigen Gewerbestand 
de Aus- und Umbildung des wissenschaftlichen Unterrichts 
nd Schriftführung, in Sprachen, in den mathematischen Wisse 
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schafteo, in Nalional- und Gewerbe-Oekonomie, Gewerbegesetzgebung und 
Gesundheitslehre. Berathungen der Yisitatoren des wissenschaftlichen Unter- 
richts dienen dazu, auch in diesen Fächern eine weitere Entwicklung anzu- 
bahnen. Dabei wird keine beslimmte Normirung des Unterrichts in diesen 
Fächern beabsichtigt, wie denn auch jetzt nur verlangt wird^ dass jeder Lehrer 
denselben nach einem vor dem Beginn des Kurses entworfenen und höhern 
Orts vorgelegten Programme ertbeile, wobei dann, wie es beim Zeichnungs- 
unterricht mit so günstigem Erfolg geschehen ist, die Concurrenz denjenigen 
Weg bezeichnen soll, welcher am schnellsten und sichersten zum Ziele fuhrt. 
Der Erfolg dieser Concurrenz soll in ähnlicher Welse durch Ausstellungen 
constatirt werden, wie es beim Zeichnungsunterricht geschehen ist. 

Erfahrungen des Vorstands und der Mitglieder der Centralstelle und 
der Commission, gesammelt auf Reisen, Ausstellungen und beim Besuche 
der Werkstätten ' der grossen und kleinen Industrie, Erhebungen über die 
Thätigkeit und die Einrichtungen ähnlicher ausländischer Anstallen, angestellt 
durch Emmissäre der K. Commission, und darauf gegründete Vorschläge 
haben für die Entwicklung des wissenschaftlichen Unterrichts weitere Hilfs- 
quellen erschlossen. Eine einschlägige Lehrmittelsammlung, bestehend in 
Büchern, Abbildungen, Apparaten, Modellen, und anderen Unterrichtsgegen- 
ständen ist von der K. Centralstelle für Gewerbe und Handel im Anschluss 
an die gleichartigen Sammlungen des Musterlagers gegründet und wird von 
Jahr zu Jahr bereichert« 



XIV. Kaufmännische Fortbildungrssehulen. 



Wo grössere Verhältnisse und besondere Bedürfnisse es möglich und 
nöthig machten, sind neben den gewerblichen Fortbildungsschulen auch 
kaufmännische entstanden, welche der kaufmännischen Jugend Gelegen- 
heit geben, sich in den speciell merkantilen Fächern, wie kaufmännisches 
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Rechnen, Gumptuir- Wissenschaften, Schönschreiben, Handelsgeselzgebung, 

französische, englische und italienische Sprache, Correspondenz in deutscher 

nnd den genannten fremden Sprachen auszubilden. Solche Schulen linden 

sich bb jettit in den vier ersten Städten des Landes-, in mehreren anderen 

ist ein Anfang dazn durch Eröffnung von Kursen in einzelnen dieser Fäclier 

n. Da die Schüler bei diesen Schulen den für den Einzelnen theoren 

terricht anch bei erhölitem Schulgeld immer noch zu bedeutend 

em Preis erhalten, so wird durch dieses erliölite Schulgeld, welches 

! Bedürfnisse der Schule ganz oder doch annähernd trägl, bei gnten 

die Frequenz der Schule nicht beeinträchtigt, ein Fingerzeig, wie 

t die Schulen für Erwachsene für dasjenige, was sie denselben bieten, 

:b solche Vergütangen erhalten können, dass sie ihren vollsUndigen 

damit za decken vermögen. 



XV. Weibliche Forlbllduu^schulen. 

ht blo3 für die männliche Jugend ist diese ausgiebige Bildungsgelegen- 
Fortbildungsschnlen eröffnet; dem gewerblichen Bildungsbedürf- 
; weiblichen Geschlechts ßngt man an ebenfalls Rechnung zu tragen, 
ch im Arbeitsgebiet der Frau ist die Erwerbung entsprechender wissen- 
ler'und technischer Kenntnisse nöthig geworden, und es hat sich dieses 
jbiet in Folge der neuern socialen Entwicklung wesentlich erweitert, 
bäfle der Buch- und Schriftführung, des Kassen- und Telegraphen- 
des Unterrichts bei Mädchen und jüngeren Knaben oder an weiblichen 
iDgsschulen, bilden Arbeitszweige, die dem Beruf und der Eigen- 
keit der Frau nicht entgegen sind, ja ihrer Stellung in der Familie 
er Gesellschaft sogar Vorschub leisten können. Viele, die für iliren 
erb doch früher oder später auf sich selbst angewiesen sind, werden 



33 

dadurch zu nützlicher Verwendung ihrer Zeit veranlasst^ und ernsteren B9- 
schäfligungen zugewendet. 

Hiefür können weibliche Fortbildungsschulen eine sehr segensreiche 
Wirksamkeit entfalten, besonders da dieselben eher, als die Schulen^ ffir die 
männliche Jugend^ die Tagesstunden zum Unterricht benützen können. 

Es ist desshalb sehr verdienstlich, dass einige Städte, vor Allem Stuttgart 
und Reutlingen, in der Errichtung solcher Schulen in musterhafter Weise 
vorangegangen sind. 

Der Unterricht in diesen Anstalten wird, soweit es sich nicht um den 
ebenfalls umfangreich betriebenen Unterricht in Hand-Arbeiten handelt, in 
Ermanglung hiezu geeigneter weiblicher Lehrkräfte bis jetzt meistens noch 
durch Männer ertheilt; es ist aber zu hoffen, dass es gelingen werde, mit 
der Zeit gebildete Frauen als Lehrerinnen für solchen Unterricht zu gewinnen* 



IVI. Statistik. 



Die beifolgende Uebersicht entliält den Stand der gewerblichen Fort- 
bildungsschulen Württembergs für das Schuljahr 1871/72. Dieselben theilen 
sich hinsichtlich der inneren Einrichtungen in folgende Gruppen: 

I. Städte, in welchen Sonntags- und Abendunterricht in gewerblichen 
und kaufmannischen Fächern ertheilt wird, und offene Zeichensäle be- 
stehen : 

Hieher gehören fünf Städte: Stuttgart, Ulm, Heilbronn, Reutlingen^ 
Ravensburg. 

Unter diesen hat Stuttgart numerisch natürlich den ersten Rang, da 
es neben der vereinigten Sonntags- und Abendschule und einer durchaus 
organisirten kaufmännischen Fortbildungsschule, in welcher Kaufleute und Rechts- 
gelehrte neben Professoren und Reallehrern unterrichten, auch eine weib- 
liche Fortbildungsschule besitzt. 

5 
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IL Stiulte mit blos gew.erblichem Sonntags- und Abendanterricht, 
nnd offenen Zeichensälen« 

Hieher gehören folgende 15 der Einwohnerzahl nach geordnete Sladle: 
Esslingen, Ludwigsburg, Gmünd, Tübingen^ Ganstatt, Hall, Biberach, Rotten- 
bürg, Kirchheim, Rottweii, Calw, Heidenheim, Ellwangen, Ehingen, Geislingen. 
Unter diasen Städten ha^en sich besonders die beiden zaietzl genannten durch 
ganz unverhältnissmässig starken Besuch ihrer Fortbildungsschulen ausge- 
zeichnet. 

ni. Orte mit gewerblichem Sonntags- und Abendunterricht ohne offene 
Zeichensäle. 

Hieher gehören 7i Städte und 21 Dörfer; zusammen 92 Orte. Bei 
mehreren derselben ist es bis jetzt nur der Hangel eines Locals, der sie 
abgehalten hat, offene Zeichensäle zu errichten; aber viele von ihnen gehen 
ernstlich damit um, diesen Hangel zu beseitigen. 

IV. ^ Orte mit gewerblichen Abendschulen ohne Sonntagsunlerricht. 

Hieher gehören 4 kleine Städte und 6 Dörfer : Bartenstein, Deggingen, 
Gosbach, Hohentengen und Weissenstein, Lauchheim, Neckarsulm, Neuhausen, 
Schwendi, Weilderstadt. 

Y. Orte blos mit Zeichenschulen ohne weiteren Fortbildungsunler- 
rieht. 

Hieher gehören 13 Städte und 20 Dörfer. 

Die nachstehende Tabelle gibt eine Uebersicht über den Stand der ge- 
werblichen Fortbildungsschulen Württembergs im Schuljahr 1871/72. 



XVII. Schluss. 



Als die Krönung des würtlembergischen Forlbildungsschulwesens wäre 
die Erhebung einer der bedeutendsten Fortbildungsschulen des Landes, also in 
erster Linie derjenigen der Haapt- und Residenzstadt, zu einer unter directer 
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Leitung der Gentralschulbehörde stehenden Musterfortbildungsschale, deren 
Embryo in dem von Staat und Stadt gemeinschaftlich unterhaltenen öffentlichen 
Zeichensaale bereits vorhanden ist, anzusehen. — Sie wäre unter gleichzeitiger 
Mitwirkung einer städtischen Gewerbe-Deputation den Bedürfnissen der Haupt- 
Gewerbszweige entsprechend, neben dem allgemeinen Unterricht mit einer Reihe 
von Facheursen zu versehen, und hätte durch die Beschäftigung von Assistenten 
bei den zahlreich besuchten Glassen zugleich zur Ausbildung von Gewerbe- 
lehrern zu dienen. 

Dazu wäre jedoch in erster Linie ein entsprechendes grosses Gebäude 
herzustellen, dessen Beschaffung von einer Stadt allein billigerweise nicht 
verlangt werden kann. Hier müsste also der Staat ebenso interveniren, wie 
er es bei der Baugewerbeschule, der polytechnischen Schule und andern 
öffentlichen Lehranstalten von allgemeiner Bedeutung auch gethan hat. Der 
entstehende Aufwand für eine dem Interesse des ganzen Landes so direct 
dienende Anstalt dürfte um so mehr als gerechtfertigt erscheinen, wenn 
man die grossen Summen ins Auge fasst, welche der Staat auf die Herstel- 
lung von Bildungs-Anstalten anderer, weniger direct auf den Yolkserwerb 
einwirkender Art in dankenswerther Weise aufgewendet hat, und aufzuwenden 
im Begriffe ist. 



Wir fügen dieser Schrift eine tabellarische Uebersicht über den Bestand 
der gewerblichen Fortbildungsschulen im Jahr 1870/71 an. Nach derselben 
bestanden im Schuljahr 1871/72 in Württemberg gewerbliche Fortbildungs- 
schulen an 1K5 Orten (110 Städten und 4S Dörfern) mit einer Gesammt- 
Einwohnerzahl von 546,773 Seelen. 

Die 155 Schulen theilen sich hinsichtlich ihrer Innern Einrichtung in 
folgende Gruppen: 

l. Fortbildungsschulen, in welchen Sonntags- und Abendunter- 
richt in gewerblichen und kaufmännischen Fächern ertheilt wird, 

und offene Zeichensäle bestehen 5 

(Stuttgart, Ulm, Heilbronn, Reutlingen, Ravensburg.) 
II. Fortbildungsschulen mit gewerblichem Sonntags- und Abend- 
unterricht nebst offenen Zeichensälen 15 

(Esslingen, Ludwigsburg, Gmünd, Tübingen, Canstatt, Hall, 
Biberach, Rottenburg, Kirchheim, Rottweil, Calw, Heidenheim, 
Ellwangen, Ehingen, Geislingen.) 
HI. Fortbildungsschulen mit Sonntags- und Abendunterricht ohne 

offene Zeichensäle 92 

(71 Städte und 21 Dörfer.) 
IV. Fortbildungsschulen mit gewerblichem Abendunterricht ohne 

Sonntagsunterricht , 10 

(4 Städte und 6 Dörfer.) 
V. Reine Zeichenschulen ohne weiteren Unterricht 33 

Zusammen 155. 

Die Schülerzahl, welche in 1870/71 in 150 gewerblichen Fortbildungs- 
schulen 8,876 betragen hatte, belief sich in 1871/72 in ISo Schulen auf 9,763, 
wovon 7,430 unter und 2,333 über 17 Jahre zählten. 

Die Zahl der Lehrer betrug 586 (gegen 550 im Jahre 1870/71), so dass 
im Durchschnitt auf je 17 Schüler 1 Lehrer kommt. 

Die Gesammt-Summe des Staatsbeitrags belief sich auf 38,046 fl., wo- 
nach auf den einzelnen Schüler im Durchschnitt 3 fl. 54 kr. kommen. 
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Von den ünlerrichUfächern waren die besuchleslen : 

Rechnen mit ../.-. 6,268 Schülern. 

Freihandzeichnen „ 4940 „ 

Deutsclie Sprache 

und Correspondenz ,, 4,481 „ 

Fachzeichnen „ 2,039 „ 

Georaet. Zeichnen „ 2,033 „ 

Buchführung „ 1,396 „ 

Ebene Geometrie u. 

practischeGeomelrie,, 1,207 ., 

Die besuchtesten Fortbildungsschulen waren: 

Stuttgart mit 74 Lehrern und 1,399 Schülern, 

Ulm „ 30 „ „ 699 „ 

Reutlingen „ 22 „ „ 353 „ 

Heilbronn „ 14 „ „ 281 „ 

Ludwigsburg „ 9 „ „ 275 

Biberach „ 16 „ „ 247 

Ravensburg ., 14 „ „ 202 

Esslingen „ lo „ ,, 191 „ 

Göppingen „ 10 „ „ 170 „ 

Gmünd „ 7 „ „ 169 „ 

Ehingen „ 7 „ „ 150 „ 

Geislingen. „ 7 ,, „ 139 ,, 

Aalen „ 12 ,^ „ 136 ,, 

Freudenstadt „ 8 „ „ 133 ,, 

Hall „ 9 „ „ 127 

Canstatt „ 9 „ „. 114 ,, 

Heidenheim »6 ,, ,, 114 „ 

Ellwangen ,, 4 „ „ 99 „ 

Blaubeuren ,; 6 ,^ „ 87 „ 

Saulgau „ 7 ,, „ 87 „ 

Calw „ 6 „ „ 86 „ 

Roltweil „ 7 „ „ 79 „ 

Ehingen „ 8 „ „ 77 „ 

Rotlenburg „ 5 „ „ 73 „ 

Kirch heim „ 5 „ „ 70 « 

Horb „ 5 „ „ 60 

Crailsheim „ 3 ,^ „ 59 ,, 



5» 
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Die gewerblichen Fortbilduogs-Anslalten in Stuttgart amfasslen: 
1. Eine Abend-Fortbildungsschule mit 20 Lehrern und 483 Schülern. 
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Weibliche Fortbildungsschulen bestanden (abgesehen von dergleichen 
Privat-Anstalten) im Jahre 1870/71 ausser Stuttgart in Ulm, Reutlingen, Ravens- 
burg, Biberach, Blaubeuren^ Ehingen und Freudenstadt. 

Die Anzahl der gewerblichen Fortbildungsschulen beläuft sich von der 
Publication des Statuts von 1853 an: 
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23 
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2 fl. j&hrl. 
Unt. Cnrs 2 fl. 
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38 
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41 
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(Etat) 




Sprachenrs 2 fl. 
Beide zns. 3 fl. 35 kr. 
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16 
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43 


196 


1100 




AUff. Schulgeld 3 fl. 

j&hrl. 
Ban-Schnle 3 fl. extra. 

Französisch 2 fl.'extra. 






































(Etat) 




Tagschnle 1-2 fl. nonatl. 
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38 


25 


15 








^■^ 
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36 


— - 






40 


11 


51 


220 
(Etat) 




4 fl.j&hrl. (Französisch 
3 fl. extra.) 
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66 
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18 
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17 



36 
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13 
42 



27 



193 

57 
60 
65 

72 



54 

16 
10 
14 
14 



247 

73 
70 
79 
86 



1320 



657 
530 

(Etat) 

897 
615 

(Etat) 



27 



1 fl. jihrlicli. 

1 fl. 13 kr. jUulieli. 

1 fl. 30 kr. jUulieli. 

Winteteurs 1-2 fl. 
Tagzeicheuchiil« S fl. 
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30 
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Beitrag 
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681 
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ibend-Unterrtcht ohne offene Zeichensftle 
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In 
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14 
40 
31 
40 
50 



31 



24 
32 



27 
29 



19 

20 

9 



20 



20 



31 



12 



29 



12 
40 
18 
12 
15 



31 



- ' 31 , 56 

I ' 

-' 18 

I • 
22 

- - 14 
27 



20 



22 
12 



12 



12 



29 



31 



22 
10 
27 






75 



56 
20 
42 
24 



12 



6 



87 



58 
27 
48 
27 



522 



215 

119 

70 



50 



kr. 



45 



51 
30 



116 


20 


136 


671 


18 




18 


72 


40 




40 


118 


29 
72 


13 

8 


42 

80 


140 

(Etat) 

55 


57 




57 


. 163 


5 


1 


6 


25 


24 


k 


24 


54 


46 


6 


52 


55 


49 


9 


58 


319 


26 


3 


29 


202 



55 
54 



25 



22 



20 
42 



2 



17 



Schulgeld. 



Zeichnon- 1 jl. 90 kr. 

WiMensch. Unterricht 
1 fl. 

2 fl. jährlioh. 

1 fl. jährlich. 

Zeiclieii-Uiiter.l fl. 30kr. 

WiüMiiscb. Unterriclit 
1 fl. j&hrl. 



Winterenrs 48 kr 
Sominerears 96 kr. 



6 kr. monatlich. 
30 kr. jährlich. 
48 kr. jährlich. 
1 fl. jährlich. 
6 kr. monatlich. 
30 kr. jährlich. 
36 kr. jährlich. 



1 fl. jährlioh. 
30 kr. halbjährl. 



6 kr. monatlich. 



6 kr. monatlich. 



1 fl. jährlich. 
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a) Oew. Fortb.-Sehule 


* . 
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. . 








6 


3 


1 






— 


— 











18 




Zusammen 


. . 


2V« 


— 


10 '/4 


16 '/^ 





7 


29 


— 


6 


— 


26 






1 70 - 


41. Eningen 


4013 


l«/< 


— 





2 


3 


1 


19 




19 




1 


1 

! 1 19 - 


42. Freudenstadt . . 
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15 kr. monatlich. 



1 B. jährlich. 
3 fl. jährlich. 
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15 
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31 
71 
37 
31 
14 
45 
71 
45 
16 
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u 
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19 
11 
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9 
6 
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13 
1 
4 
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6 
2 
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a 
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17 
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12 
34 
53 
60 
69 
60 
24 



45 
15 
15 

40 
77 
37 
36 
27 
46 
75 
50 
22 
38 



Staats- 
Beitrag 



fl. 



kr. 



27 
25 
68 
122 
47 

(EUt) 

178 
30 

(EUt) 

144 

346 

63 

143 



45 



50 

(Etat) 

45 

150 

60 

(Etet) 

208 

290 

201 

87 

65 



30 



42 



42 



59 
50 
19 



45 



10 



Schulgeld, 



25 



1 fl. jährlich. 





Wintarenn ao kr. 
Somnureara Vi kr. 

30*kr. jahrlich. 




1 fl. 12 kr. jahrl. 



30 kr. jUhtl. 
Bkoseichnen 1 tl. 

30 kr. jährlich. 
15 kr. monatlich. 
1 fl. jährlich. 
1 fl. jährUch. 
1 fl. jahrlich. 


1 fl. jährlich. 
30 kr. jährlich. 

< 

1 fl. jahrlich 
30 kr. jährlich. 

1 fl. jährlich. 

• 

Zeichnen 1 fl jährl. 
Wissenaeh. Unterricht 
30 kr. 

6 kr. monatlich. 
80 kr. jährUch. 
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Niederstettcn . . 
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Nürtingen .... 
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Oberndorf. . . . 
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Oberslenfeld , . 
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81. 
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Riedlingen. . . . 
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Rosenfeld .... 
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Saulgau 
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Scheer 
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Schorndorf. . . . 


87 


Scbramberg . . . 


88 


Schussenried . . 
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Schwenningen. . 

(0. A. BoUw.il.) 
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Schwieberdingen 
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Sindelfingen . . . 
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Spaichingen . . . 
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80 kr. j&hrlich. 
24 kr. jBkrUob. 



1 fl. hftlbj&hrlioh. 


30 kr. jBhrlioh. 
15 kr. j&hrlich. 
30 kr. jBhrlioK 



27 kr. j&briich. 
30 kr. jahrlich. 



1 fl. jährlich. 
1 fl. jahrUch. 
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Schulgeld. 



30 kr. jährliclL 
1 fl. jährlich. 
9 kr. monatlich. 
54 kr. jährlich. 
1 fl. jährlich. 


1 fl. jährlich. 




30 kr. jährlich. 
36 kr. jährlich. ' 
6 kr. monatlich. 
24 kr. halbjährl. 
24 kr. jährlich. 
1 fl. 30 kr. jährl. 
30 kr. jährlich. 
30 kr. jährlich. 
6 kr. monatlich. 











30 kr. jährlich. 



H 



UnterrichtB-Stunden 



WerktagB 



Frequenz 



Lauchheim . 
Neckarsulm 
Neuhauaen . 
Scbdizingea 
Schwendi. . 
Weil die Stadt 



117. 
118. 
119. 
120. 
121. 
122. 

123. 
124. 
125. 
126. BraclieDheim 



Beuren . . . 

(0. A. WnKwi.) 

Braansbach 



127. 
128. 
129. 
130. 
131. 
132. 
133. 
134. 
135. 
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138. 
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(0. A. CrMli.) 
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10. A. A*I«i.) 

Ilshofen . 
IngelSngen 
Enittlingen 
Eupferzell. 
Lauterbach . . . 

10. A. ObeiDdorf.) 
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11 

28 
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- 
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26 


- 


26 


- 


- 


- 


- 


- 


- 
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- 
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- 


12 


_ 


12 
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- 
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9 


- 


9 


- 


- 


- 
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10 
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- 


- 
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1 




18 


9 






















18 




18 


8 


26 


20 


— 





, 




20 

• 


20 























20 




16 


11 


27 


50 


42 
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21 
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— 


21 




14 


7 


21 


52 


46 


24 kr. jährlich. 
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26 


4 
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16 


16 
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16 
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8 


33 
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139. Mockmühl . . 

140. Neuenstadt . . 

141. Neuenstein. . 

142. Kiederstozingen 

143. Oberesslingen 

144. Oetisheim . . 

145. Onstmettingcn 

146. Owen .... 



147. PMlingen . 

148. Rathshausen 



149. Steinheim . 

(0. A. Heidanheim. 

150. Trossingen . 



) 



151. Untergroningen 

152. Weikersheim 

153. Wellendingen 

154. "Widdern . . . 



155. Wilhelmsdorf . 



2322 
1415 
1471 
1191 

882 
1393 
2076 
1496 
4293 

748 
2407 
2457 
1224 
1945 
1227 
1284 

504 



1'/' 



2 

l>/8 

2 
2 
2 

2 

l'/ü 
2 
2 

1'/« 
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1 
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1 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
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1 
2 
1 
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1 
1 
1 
1 
1 
1 
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20 
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20 
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11 
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12 
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• 
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1 
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10 
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30 kr. jährlich. 
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